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Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 


der „Dzon“⸗ Klub 
hat die Mehrheit im Seim — 


und kann bald die Mehrheit 
in beiden Kammern haben. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie bereits früher berichtet wurde, hielt am vergange⸗ 
nen Freitag der parlamentariſche „Ozon“ ⸗Klub eine 
Sitzung ab, in welcher Wahlen für die vier im Ausſchuß 
des Klubs noch frei gebliebenen Sitze vorgenommen wur⸗ 
den. Bei dieſen Wahlen ſind zwei Kandidaten, die ſich einen 
gewiſſen Ruf erworben haben, durchgefallen, nämlich: der 
in Bromberg gewählte und durch ſeine nationalradikal ge⸗ 
järbten Seim⸗Reden bekannt gewordene Abg. Dudzin⸗ 
ti ſowie der Abg. Hoffmann, der ſich im Seim für den 
„Verband der polniſchen Lehrerſchaft“ eingeſetzt hatte. Die 
gemäßigte „Ozon“⸗Mehrheit ift offenbar nicht geneigt, 
ſcharfe Redner in ihrer politiſchen Laufbahn zu fördern. 


In der Sitzung gelangte weiter das von der Ozon⸗ 
Leitung ausgearbeitete Geſchäftsordnungsproſekt zur Er⸗ 
örterung. Die Mitglieder des Klubs haben das Proſek! 
abgelehnt und das Klub⸗Präſidium beauftragt. einen 
eigenen Entwurf auszuarbeiten. Das damit bekun⸗ 
dete Bedürfnis der Klubmitglieder, ſich von der „Bure au⸗ 
kratie“ der „Ozon“⸗Leitung ein wenig unabhängig zu 
machen, wurde in den Wandelgängen des Seim als bes 
zeichnendes Symptom vermerkt. 


Das wichtigſte Moment der Sitzung bildet für weitere 
Kreiſe aber unzweifelhaft die Bekanntgabe der zahlen⸗ 
mäßigen Stärke des „Ozon“⸗Klubs. Der Klub zählt jetzt 
125 Abgeordnete und 43 Senatoren. Somit hat der „Ozon“ 
Klub im Sejm, der etwa 200 Abgeordnete aufweiſt, die ab⸗ 
ſolnte Mehrheit. Sein Einfluß im Sejm iſt entihei- 
d. Anders liegen nord 


eee 


in der i i 


zä Mitglieder, dar K si 2 

Oberſt Koc an. Da im Senat die Situation noch nicht ge⸗ 
klärt iſt, kann der „Ozon“⸗Klub die begründete Erwartung 
hegen, daß er es durch Gewinnung einiger jetzt noch ſchwan⸗ 
lender Senatoren zu einer Mehrheit im Senat bringen 
werde. Ein Klub, der in beiden Kammern über die Mehr⸗ 
beit verfügen wird, kann ſelbſtverſtändlich dem Parlament 
jeinen politiſchen Stempel aufdrücken. 


Ob der „Ozon“ ⸗Klub fein Übergewicht dazu nutzen 
wird, um der populären Oppoſitions⸗ Parole betreffend die 
Anderung der Wahlordnung ſo weit entgegen⸗ 
zukommen, daß er den Zweig, auf dem er ſitzt, abſägt, wäre 
eine phantaſtiſche Annahme. Es kann ſchon ſein, daß Ent⸗ 
würfe einer Anderung der Wahlordnung auftauchen wer⸗ 
den, aber einen Entwurf, der die VBorausſetzungen für ein 
künftiges Parlament mit einer oppofitionellen Mehrheit 
ſchaffen würde, einen ſolchen Entwurf wird dieſes 
Parlament aus eigenem Willen ganz ſicher nicht be⸗ 
schließen. Das Entgegengeſetzte kann indeſſen auf Ge⸗ 
heiß eines übergeordneten Willens geſchehen. 
Und bier ſteckt ein Problem beſonderer Art, mit dem ſich 
die Leiter aller Lager, Parteien und Gruppen ſicher ganz 
inteufiv beſchäftigen. Und diejenigen, die ſich mit dieſem 
Problem beſchäftigen, weiſen darauf bin, daß der Ozon“ 
infolge ſeiner zahlenmäßigen Stärke im Parlament über die 
Zuſammenſetzung des künftigen Wahl⸗Kolleginms, das im 
Jahre 1940 die Wahl des nenen Staatspräſidenten vor⸗ 
zunehmen hat, enticheiden werde! 


Polniſche Note an den Völkerbund. 


. (Sonderbericht Re 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


über Paris ift in Warſchau die Nachricht eingetroffen, 
daß die ſtändige polniſche Delegation beim Völkerbund in 
Genf dem Generalſekretär des Völkerbundes eine Note 
überreicht hat, in welcher das iltnis Polens zum Völ⸗ 
kerbund dargelegt wird. Der Inhalt dieſer Note deckt ſich 
mit den Ausführungen des Artikels, welchen die dem 
Außenminiſterium naheſtehende „Polniſche Preſſe⸗ 
information“ (PIP), aus Anlaß des Austritts 
Italiens aus dem Völkerbund veröffentlicht hat. Der Text 
der polniſchen Note wurde auch den beim Völkerbund 
akkreditierten Preſſevertretern zugeſchickt. 


Bekanntlich beſteht der weſentliche Gedanke des er⸗ 
wähnten offiziöfen Artikels darin, daß der Völkerbund vor 
die Notwendigkeit geſtellt ſei, ſich zu reorganiſieren. 
Wenn dies nicht erfolgt, laufe er Gefahr, zu einer Ver⸗ 
ſammlung von Staaten zu werden, die einen beſtimmten 
ideologifchen Typus repräſentierten. In dieſem Falle 
würde Polen nicht umhin können, ſein bisheriges Verhält⸗ 
nis zum Genfer Staatenbund einer Reviſion zu 
unterziehen. 

Die Pariſer Preſſe reagiert auf dieſen beim Völker⸗ 
bund erfolgten polniſchen Schritt — wie aus den vorläufig 
übermittelten Stimmen zu erfehen iſt — mit einer wenig 
bemeiſterten Nervoſttät. 
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Bezugspreis: Polen und Danzig: In den Ausgabeitellen u 
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keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 
3594 und 3595. 
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band noch die Dinge im Senat, 
e en 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 
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Anzeigenpreis „Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


Deutſchland 10 —— 70 Pf. übriges Ausland 50°, Auſſch 
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Volſchecktonten: Boſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


ber 1937. 


61. Jahrg. 


Adolf Hitler zum Tode des Feldherrn Ludendorff 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Berlin: 

Der Führer und Reichskanzler hat zum Tode des 
Generals Ludendorff nachſtehenden Aufruf erlaſſen: 

Deutſchel 

Mit dem Tode des Generals Ludendorff iſt eine 
geſchichtliche Erſcheinung von uns gegangen. Mit ſeinem 
Namen verbindet ſich für alle kommenden Zeiten der größt: 
Heldenkampf des deutſchen Volkes. i 

Vereinſamt inmitten einer ebenjo ſchwachen wie wurzel⸗ 
loſen politiſchen Umgebung verſuchte dieſer Mann im Großen 
Kriege an der Seite des Feldmarſchalls die Widerſtandskraft 
der Nation zu unvergleichlichen Leiſtungen emporzureißen, 
Per damit den Deutſchen und ihrem Reich die Freiheit zu er⸗ 

en. 

Nachdem charakterloſe Geſinnung und jammervolle 
Schwäche feinen Sturz herbeigeführt hatten, brach Deutſch⸗ 
land zuſammen und fiel bis zur Schmach von Verſailles. In 
dieſen Jahren der tiefften Erniedrigung verband ſich der 
Feldherr des Weltkrieges Ludendorff mit den Kämpfern zur 
inneren und äußeren Wiederaufrichtung der Nation. Für 
dieſe Frage rang und ſtritt er nun ſeitdem auf ſeine Weiſe. 

Der ſo großen und ausſchließlichen Zielſetzung entſprach 
die fanatiſche Hingabe dieſes Mannes. Seine Liebe und ſeine 
Gebete gehörten unſerem Volk, ſein Haß ſeinen Feinden! 

Wie bei allen kompromißloſen Kämpfern dieſer Erde 
wird auch bei ihm der Eindruck feiner Perſönlichkeit der Nach⸗ 
welt bewußter werden als vielen Zeitgenoſſen der Gegenwart. 
In ſeiner Erſcheinung erhält die Ruhmeshalle unſerer Ge⸗ 
ſchichte einen neuen Zeugen der Größe der Dentſchen Nation! 


Adolf Hitler. 


Der Reichskriegsminiſter an die Wehrmacht. 


Berlin, 20, Degember. (DB.) 0 

nerals Ludendorff erläßt der Reichskriegsminiſter 

und Oberbefehlshaber der Wehrmacht nachfolgenden Appell: 
Soldaten der dentſchen Wehrmacht! 

Der erſte Generalauartiermeiſter im Weltkrieg, General 
Ludendorff, iſt zur Großen Armee abberufen worden. 
Ein großer Deutſcher und ein großer Soldat iſt von uns 
gegangen. 

Sein Leben war ein leidenſchaftlicher Kampf für 
Deutſchland. Dieſer Kampf galt in der Vorkriegszeit der 
Stärkung unſerer Wehrkraft, im Krieg dem Siege der Waf⸗ 
in ugs der Freiheit des Reichs und der Einheit der 

ation. 

Als Wehrſchöpfer, Orgauiſator und als mitverantwort⸗ 
licher Feldherr hatte er weſentlichen Anteil am inneren und 
äußeren Aufbau der beſten Armee der Weltgeſchichte. Mit 
Hindenburg führte er dieſes Heer zu Siegen von klaſſi⸗ 
ſcher Größe. In den letzten ſchweren Jahren des Krieges 
war er die Seele und der Wille aller ehrliebenden Dent⸗ 
ſchen. Auch in der Niederlage hielt er die eigene und die 
Waffenehre der Armee rein. Vor Lüttich aber und beim 
Marſch zur Feldherruhalle am 9. November 1923 vereinten 
ſich Gedanke und Tat, Haltung und perſönlicher Einſatz zn 
heldenhaftem Vorbild. 

Solange es deutſche Soldaten gibt, wird General Luden⸗ 
dorff fortleben als eine der größten Geſtalten oreußiſch⸗ 
deutſchen Soldatentums. 

Die Wehrmacht des Dritten Reichs hält ihm die Treue. 
An ſeiner Bahre ſenken ſich unſere Fahnen in vollſter 


Trauer, in Dankbarkeit und Ehrfrucht. 


Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber 
der Wehrmacht. 


gez. von Blomberg, 
Generalfeldmarſchall. 
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Zwangsweiſe Vorführung im Radziwill⸗ Prozeß 

In dem Senſationsprozeß, den die fürſtliche Familie 
Radziwin gegen den Fürſten Michal Radziw il 
auf Entmündigung angeſtrengt hatte, iſt jetzt eine Pauſe 
eingetreten. Da Fürſt Michal Ras ziwill zur Verhandlung 
nicht erſchienen war, beſchloß das Gericht, ihn zwangs⸗ 
weiſe vorführen zu laſſen. Sein Aufenthaltsort iſt 
vorläufig nicht bekannt. Ferner beſchloß das Gericht einige 
weitere Zeugen zu vernehmen, darunter auch die frühere 
Pflegerin des Fürſten Michal, die engliſche Miß Atkinſon, 
die einen großen moraliſchen Einfluß auf den Fürſten aus⸗ 
geübt haben ſoll. Sie ſpielte vor ſieben bis acht Jahren im 
Leben des Fürſten eine große Rolle. Sie hat den Magnaten 
angeblich von einer ſchweren Krankheit gerettet, begleitete ihn 
dann mehrfach auf Reiſen, wurde auch im Zuſammenhang mit 
der Scheidung der zweiten Ehe des Fürſten genannt und führte 
ſpäter eine Zeitlang den Haushalt auf dem fürſtlichen Schloß 
in Antonin im Kreiſe Oſtrowo. Sie war von perſönlichen 
Feinden aller möglicher Dinge verdächtigt worden, ohne daß 
dafür ein Beweis erbracht werden konnte. Nun ſtellt es ſich 
heraus, daß Miß Attinſon nach Empfang der Vorladung zur 
kommiſſariſchen Vernehmung in London Selbſtmord be⸗ 
gangen hat. Materiell war die Engländerin durch den Fürſten 
ſichergeſtellt worden, ſo daß die Urſache ihres überraſchenden 
Selbſtmords keinesfalls in wirtſchaftlichen Sorgen zu ſehen 
iſt. 


Zum Tode des Ge⸗ 


Beileidstelegramm des Führers 
an Frau Ludendorff. 


f Berlin, 20. Dezember. (DNB) Der Führer hat an 
Frau Ludendorff folgendes Beileidstelegramm gerichtet: 


„Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie durch den Tod Ihres 
Herrn Gemahls getroffen hat, ſpreche ich Ew. Exzellenz meine 
herzliche Anteilnahme aus. Mit dem großen Sol⸗ 
daten und Feldherrn Ludendorff verliert das deutſche Volt 
einen ſeiner beſten und treueſten Söhne, deſſen Arbeit in 
Krieg und Frieden nur dem Wohle Deutſchlands galt. Sein 
Name wird in der deutſchen Geſchichte ewig weiterleben. 
Ich ſelbſt und die National ſozialiſtiſche Bewegung werden ihm 
immer dankbar dafür bleiben, daß er in der Zeit größter 
nationaler Not ſich unter Einſatz ſeiner Perſon mit denen 
verband, die zum Kampf für eine beſſere deutſche Zukunft 


eintraten. 
gez. Adolf Hitler.“ 


Weitere Beileidstelegramme 


ſandten Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Blomberg, Reichsminiſter Dr. 
Göbbels, Reichsbauernführer Walter Darré, der Kom⸗ 
mandierende General des Erſten Armeekorps, General⸗ 
von Küchler, uſw. 


München im Tranuerihmud. 


Die Nachricht vom Ableben des Generals Luden⸗ 
dorff, des großen Feldherrn des Weltkrieges, wurde in 
München, wo er die letzten ſchmerzlichen Wochen ſeines 
bedeutſamen Lebens verbrachte, in den frühen Mittags⸗ 
ſtunden bekannt. 
wurde. ö “ 
Bald nach Bekanntwerden der Todesnachricht war auf 
den Baulichkeiten der Wehrmacht, vor allem auf dem 
Generalkommando des VII. Armeekorps, das dem Joſe⸗ 
phinum in der Schönfeldſtraße gegenüberliegt, die Reichs⸗ 
kriegsflagge auf halbſtock geſetzt worden. Kurze Zeit ſpäter 
ſetzten auch die Gebäude der Partei, des Staates und der 
Hauptſtadt der Bewegung die Fahnen auf halbmaſt. Auf 
den großen öffentlichen Plätzen wurden an hohen Maſten 
Fahnen mit Trauerfloren aufgezogen. 

Auch die Privathäuſer haben Trauerbeflaggung an⸗ 
gelegt. Im Joſephinum, wo die ſterblichen Überreſte des 
Generals vorläufig noch aufgebahrt ſind, iſt in den unteren 
Räumen des Hauſes eine Beileidsliſte ausgelegt, in die ſich 
zahlreiche bekannte Perſönlichkeiten eingetragen haben. 


Die Flaggen auf halbmaſt! 


Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter des Innern gibt 
folgendes bekannt: 

Aus Anlaß des Todes des Generalquartiermeiſters des 
Weltkrieges General der Infanterie Ludendorff ſetzen 
die ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungen und Betriebe, 
die ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen des 
öffentlichen Rechts und die öffentlichen Schulen im ganzen 
Reich am Montag, dem 20. Dezember und am Beiſetzungstage 
die Flaggen auf halbmaſt. 5 

Gleichzeitig weiſt der Reichspropagandaleiter der NS DA 
Dr. Göbbels, ſämtliche Dienſtſtellen der NSDAP und aller 
angeſchloſſenen Verbände an, am heutigen Tage und am Tage 
der Beiſetzung halbmaſt zu Flaggen. Der Reichsminifter für 
Volksaufklärung und Propaganda ruft das deutſche Volk auf, 
am Montag, dem 20. Dezember und am Tage der Beiſetzung 
an den Häuſern Trauerbeflaggung zu ſetzen. 


Ludendorffs Totenmaske abgenommen 


Am Montag gegen 12 Uhr mittags hat im Joſephinum, 
in dem General Ludendorff geſtorben iſt, der Münchener 
Akademieprofeſſor Bildhauer Bernhard Bleeker (Mün⸗ 
chen) die Toten maske des Feldherrn abgenommen. 


Staatsatt für General Ludendorff. 


Anläßlich des Staatsbegräbniſſes des Generals 
der Infanterie a. D. Ludendorff findet am Mittwoch 
den 22. Dezember 1937, um 10 Uhr, in München (Held: 
herruhalle) ein Staatsakt ftatt, 


Die letzte Mitteilung vom Krankenlager. 


In der letzten, am 11. Dezember abgeſchloſſenen Folge von 
Ludendorffs Halbmonatsſchrift „Am Heiligen Quell Deutſcher 
Kraft“, die am 20. Dezember erſchienen iſt, finden ſich folgende 
Mitteilungen des Feldherrn: 

Anläßlich meiner ſchweren Erkrankung ſind mir aus Ju⸗ 
und Ausland eine Fülle der Beweiſe warmer ilnahme 
zugegangen, wofür ich hiermit herzlich danke. 


Der Preſſeveröffentlichung vom 7. Dezember 1937 über den 5 


Beſuch des Führers und Reichskanzlers an meinem 
Krankenlager füge ich noch hinzu, daß ich dem Führer und 
Reichskanzler meine Freude und meinen aufrichtigen Dank für 
ſeinen Beſuch ausgeſprochen hade und dem Herrn Generol⸗ 


feldmarſchall v. Blomberg für die durch den Führer und 


Reichskanzler mir übermittelten Grüße und Wünſche herzlich 
e a 


Überall bildeten ſich Gruppen in denen 
mis tiefer Antellnahme der Tod Ludendorſſs beſprochen 


Bad 


Desgleichen habe ich meinem Oberſten Kriegs⸗ 
herrn im Weltkrieg Kaiſer Wilhelm und Kron⸗ 
prinz Wilhelm für ihre warmen Worte herzlicher 
Anteilnahme durch meine Frau, im Geiſte der früheren Be⸗ 
ziehungen, aufrichtigen Dank ſenden laſſen. 

Führenden Staatsmännern und Führern der Wehr⸗ 
macht, die mir ihre Wünſche ſandten, iſt durch Herrn von 
Unruh mein Dank ausgeſprochen worden. 

Die große Zahl meiner treuen Anhänger wiſſen auch 
ohne eine beſondere Antwort, wie warm ich wünſche, daß 
ihre perſönliche Anteilnahme ihnen zur Kraft zum Wir⸗ 
ken für unſere Weltanſchauung werde. 

München, 10. 12. 1037. 

Ludendorff. 


Der letzte Krankheitsbericht 
Verſchlechterung über Nacht. 

Über das Befinden des Generals Ludendorff“ gaben die 
behandelnden Arzte in den Morgenſtunden des Montag (alſo 
des Todestages) folgenden Bericht aus: 

„Nachdem General Ludendorff in den letzten Wochen be⸗ 
reits längere Zeit das Bett verlaſſen konnte, war feit geſtern 
ein erneutes Nachlaſſen der Kräfte zu beobachten. 
Eine heute nacht plötzlich auftretende bedrohliche Herz⸗ 
ſchwäche geſtaltet den Zuſtand des Kranken ſehr ernſt.“ 


a ee eee ee eee 
Aeberführung der Leiche des Feldherrn 
in das Münchener Generalkommando. 


Müuchen, 21. Dezember. [(Eigene Meldung.) 
In ſtiller Feierlichkeit wurden am heutigen Dienstag vor⸗ 
mittag um 10 Uhr die ſterblichen Überreſte des Generals 
Ludendorff in den Fahnenſaal des General: 
fommandos des vn. Armeekorps in der Schönfeld: 
Straße überführt. f 
5 Im Sterbezimmer in dem unmittelbar gegenüber⸗ 
liegenden katholiſchen Krankenhaus Joſephinum holte 
der Chef des Generalſtabs des VII. Armeekorps Oberſt 
Brennecke und ein Ehrengeleit von ſieben Offizieren 
den nur mit Helm und Degen des Feldherrn bedeckten 
Sarg ab. Durch ein Ehrenſpalier der Wehrmacht wurde 
der Sarg quer über die Straße bis zur Einfahrt des Ge⸗ 
neralkommandos getragen, wo der Kommandierende Ge— 
neral des VII. Armeekorps und Bejehlshaber im Wehr⸗ 
kreis VII General der Artillerie von Reichenau ihn 
empfing und in den im zweiten Stockwerk des General- 
kommandos gelegenen Fahnenſaal geleitete. Hinter dem 
Sarg ſchritten die beiden Söhne des Feldherrn, während 
Frau Mathilde Ludendorff von einem Fenſter des Kran⸗ 
kenhauſes aus dem eindrucksvollen Akt beiwohnte. 


RETTET LETZTE ENTER EREETETITE, 


Polnische Anerkennung 
für den Feldherrn Ludendorff. 


Warſchan, i 21. Dezember. (Eigene Meldung.) 
Auch die heutigen polniſchen Morgenblätter ge 
denken des Todes des Generals Ludendorff. Sämtliche 
Blätter veröffentlichen Bilder aus ſeinen letzten Jahren 
und ſchildern ſeinen Lebenslauf. 


„General Ludendorff“, jo betont die „Gazeta Polika“, 


„war eine der intereſſanteſten Geſtalten, in dem geſchicht⸗ 


lichen Umbruch unſerer Zeit, Soldat von Berufung, ein 
Heerführer, dem nicht nur ſeine Landsleute, ſondern auch 
gr iR, burn a Foch an der Spitze hervor⸗ 
5 nde ſtrategiſche und organiſatoriſ äbi s 
1 ganiſatoriſche Fähigkeiten zu 

Der „Expreß Porauny“ ſchreibt, als einer der Letzten der 
großen Heerführer des Weltkrieges ſcheidet jetzt 8 
Das Blatt weiſt auf die Rolle hin, die Ludendorff während des 
Weltkrieges auf dem heutigen polniſchen Gebiet geſpielt hat. 
Der „Kurjer Polſki“ ſtellt feſt, daß General Ludendorff in 
ſeinem Vaterland allgemein geehrt und gewürdigt werde. In 
ſeiner Perſon habe das alte militäriſche Preußen, 
das in der harten Tradition des Großen Fritz er⸗ 


zogen und in der harten Schule des militäriſchen 
x 9 geſchult wurde, einen glänzenden Vertreter 
nden. 


Nangtſe und Mittelmeer. 


Einige reichsdeutſche Zeitungen, die auf die unverm 
liche Gefährdung ausländiſcher eee der — 
zone des Jangtſe hingewieſen hatten und dafür ron 
ausländiſchen Zeitungen unter Hinweis auf den Ibiza⸗ 
Zwiſchenfall an der ſpaniſchen Mittelmeerküſte der 
Inkonſequenz bezichtigt worden ſind, verwahren ſich jetzt 
mit Entſchiedenheit gegen ſolchen Vorwurf. Die nicht zu 
den beiden beteiligten Ländern, Japan und China, gehören⸗ 
den Jahrzeuge auf dem Jangtſekiang müſſen ſich des 
Riſikos bewußt fein, das fie laufen, wenn ſie ſich in die 
zu der . begeben. Wenn ſie das trotz⸗ 
un, jo tragen ſie damit ſelb i ü 
1 ſelber die Verantwortung für 


Beim Überfall auf deutſche Kriegsſchiffe in = 
ſchen Mittelmeergewäſſern lagen die ee ra 3 
angegriffenen drei deutſchen Zeitungen, dem „Völkiſchen 
Beobachter“, der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und der 
„Berliner Börſenzeitung, ſeſtgeſtellt wird, grundlegend 
anders. Das deutſche Panzerſchiff „Deutſchland“, das ſich 
an der Küſte der Inſel Ibiza in Ruheſtellung befand 
und ſeine Brennſtoffvorräte ergänzte, befand ſich ebenſo 
wie der Kleine Kreuzer „Leipzig“ im internatio⸗ 
nalen Auftrag, nämlich der Erfüllung einer über⸗ 
nommenen Verpflichtung in den ſpaniſchen Gewäſſern. Das 
Panzerſchiff „Deutſchland“ insbeſondere lag fern der eigent⸗ 
lichen Kampfzone vor Anker, als es von rotſpaniſchen 
Fliegern mit Bomben angegriffen wurde. 


Die alsbald von der deutſchen Flottenleitung durch⸗ 
geführte Vergeltungsmaßnahme, nämlich die Beſchießung 
des rotſpaniſchen Almeria, iſt überall im Ausland, wo 
man auch Deutſchland gegenüber die Verhältniſſe mit 
Fairneß und Loyalität beurteilt, als ein berechtigter Akt 
der Notwehr und Vergeltung gegen unprovozierten An⸗ 
griff anerkannt worden. Eine der genannten deutſchen 
Zeitungen bringt den Gedanken zum Ausdruck, daß nicht 
Deutſchland, wohl aber England in den ſpaniſchen Ge⸗ 
wäſſern durch entbehrliches und ſogar unbefugtes Er⸗ 
ſcheinen in der Kampfzone der Erhaltung des Weltfriedens 
einen ſchlechten Dienſt geleiſtet habe. England hatte vor 

zwiſchen 
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länger als fünf Minuten aufhalten werden. Die gute Abſicht 


Wie Hermann Göring arbeitet. 


Dem ſoeben erſchienenen Buch 
Göring“, Werk und Menſch, von Miniſterial⸗ 
dirigent Chef des Stabsamts Gritzbach (Verlag F. Eher 
Nachf.) entnehmen wir die folgende Schilderung eines 
Tageslaufs des preußiſchen Miniſterpräſidenten.) 


Abend für Abend werden dem Miniſterpräſidenten drei 
Liſten vorgelegt. Auf der einen ſind die ſogenannten feſt⸗ 
ſtehenden Termine aufgeführt. Sie betreffen meiſt Konfe⸗ 
renzen, zu denen ſchon mehrere Tage vorher eingeladen werden 
muß, die ſchon wegen der Materie, die bearbeitet werden ſoll, 
eine längere Vorbereitung verlangen: Miniſterbeſprechungen, 
bei denen der Miniſterpräſident den Vorſitz hat, Befehls⸗ 
erteilungen an die Kommandierenden Generale der Luftwaffe, 
offizielle Frühſtücke und geſellſchaftliche dienſtliche Verpflich⸗ 
tungen in der Diplomatie, Sitzungen des Generalrats für 
den Vierjahresplan und neben vielem anderen die Kund⸗ 
gebungen, auf denen der Miniſterpräſident als Mann des 
Staates oder der Partei ſprechen muß. 

Die zweite Liſte iſt viel umfangreicher und umfaßt viele 
Schreibmaſchinenſeiten. Sie verzeichnet Namen aus Berlin, 
aus dem Reich und aus aller Welt, Namen von Männern — 
aber auch Frauen ſind dabei —, die um eine perſönliche Be⸗ 
ſprechung nachgeſucht haben. Lieſt man die Briefe nach, in 
denen dieſe Bitten ausgeſprochen ſind, oder ruft man ſich die 
Telephongeſpräche ins Gedächtnis zurück, dann läßt ſich bei 
allen Antragſtellern — fait ohne Ausnahme — etwas Gemein⸗ 
ſames feſtſtellen: Alle haben fie es wegen der Wichtigkeit der 
Angelegenheit beſonders eilig, und alle erklären überein⸗ 
ſtimmend, daß ſie den Miniſterpräſidenten beſtimmt nicht 


„Hermann 


muß man ihnen glauben. Dieſe Zweihundert, die das Warten 
gelernt haben müſſen, ſind ernſthafte Menſchen, die Hermann 
Göring tatſächlich etwas Wichtiges zu jagen haben. Sie müſſen 
einmal „drankommen“, ſie ſind ja auch ausgeſucht aus Tau⸗ 
ſenden, die ſich mit allen möglichen Kniffen und Liſten an den 
Miniſterpräſidenten heranſchlängeln wollen, um dies oder 
jenes zu beſprechen, was ihn im Grunde den Teufel angeht. 

Schließlich gibt es noch ein drittes Namen verzeichnis, es 
enthält die Perſönlichkeiten, die der Miniſterpräſident von ſich 
aus in Kürze ſprechen muß, um ihnen beſondere Anweiſungen 
zu geben, oder mit denen er ein Hühnchen zu rupfen hat. 
So kommt es, daß mancher, der auf dieſer dritten Liſte ſteht, 
durch die freundliche Aufforderung zum Erſcheinen gar nicht 
angenehm überraſcht iſt und zuweilen ziemlich zerknittert und 
zu rechtgeſtaucht wieder nach Hauſe geht. 

Abend für Abend — oft erſt ſpät in der Nacht — beſtimmt 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring die Empfänge des 
nächſten Tages. Wenn auf dem Zettel nichts weiter vermerkt 
iſt als Name und Dauer der Beſprechungszeiten, dann be⸗ 
deutet das für den Kammerdiener Robert, daß es beim üblichen 
Wecken bleibt. Sommer wie Winter ſteht der Generaloberſt 
zwiſchen ſechs und ſieben Uhr auf. Vom langen Schlafen hält 
er nichts. Fünf bis ſechs Stunden genügen reichlich. Es ge⸗ 
ſchieht nicht ſelten, daß bei wichtigen Anläſſen mitten in der 
Nacht das Raſſeln des Telephons den Generaloberſt wieder 
zum Dienſt ruft. Für die Zeit von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr 
oder oft auch bis 10 Uhr aber beſteht die ſtrenge Anweiſung, 
daß keine Verbindung mit ihm hergeſtellt wird, es ſei denn, 
daß die Reichskanzlei Befehle des Führers zu übermitteln 


hätte. Dieſe Zeitſpanne läuft nach einer in Jahren heraus⸗ 
gebildeten Gewohnheit faſt auf die Minute Tag für Tag in 
unabänderlicher Regelmäßigkeit ab. Nach dem Aufſtehen gehts 
unter die kalte Duſche, ob Sommer oder Winter: eiskaltes 
Leitungswaſſer. Inzwiſchen ſteht die Taſſe Kaffee im An⸗ 
kleidezimmer immer auf demſelben kleinen Tiſchchen. Grund⸗ 
ſätzlich wird ſie im Stehen getrunken, warum, weiß kein 
Menſch, wohl auch der Miniſterpräſident ſelbſt nicht, aber es 
iſt nun ſo ſchon jahrelange Gewohnheit. Dann ſitzt der Ge⸗ 
neraloberſt im Morgenrock und in Hausſchuhen — von beiden 
Bequemlichkeiten iſt eine große Auswahl vorhanden — im 
breiten Seſſel bei ſchönem Wetter auf dem Balkon, ſonſt, ob 
es ſchneit oder regnet, am offenen Fenſter ſeines Schlaf⸗ 
zimmers. Rechts liegen die Zeitungen vom „Völkiſchen 
Beobachter“ bis zur „Illuſtrirten“. In Berlin bringt fie 
ein beſonderer Zeitungsdienſt morgens 6 Uhr ins Haus. Ab 
und zu läßt ſich der Miniſterpräſident über beſondere Ereig⸗ 
niſſe aus den Blättern der großen Preſſe Zeitungsausſchnitte 
vorlegen. Das geſchieht aber ſelten, weil er von der ſo⸗ 
genannten Ausſchnitt⸗Information nichts hält. Von der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe bevorzugt er engliſche und ſchwediſche 
Blätter, von Zeitſchriften in erſter Linie die Wirtſchaftspreſſe, 
und dann — nicht zu vergeſſen — Jagdseitſchriften. Aber 
dafür langt nur ſelten die Zeit. 


Die Poſt bringt dem Miniſterpräſidenten Tag für Tag 
über ein halbes Tauſend Briefe und Karten ins Haus. Allein 
die erſte Durchſicht dieſer Briefe nimmt mehrere Arbeitskräfte 
voll und ganz in Anſpruch. Schrift und Ausdrucksweiſe laſſen 
ſchon ohne weiteres erkennen, daß ſich dieſe Schreiber aus allen 
Volksſchichten zuſammenſetzen. An Einſchreib⸗ und Eilboten⸗ 
gebühren verdient die Poſt hier viel Geld. Faſt alle Umſchläge 
tragen irgend einen beſonderen Vermerk, wie „eigenhändig“, 
„nur perſönlich abzugeben“, „nicht im Privatbureau zu öffnen“. 
Aber dieſe Briefſchreiber brauchen keine Angſt zu haben, daß 
ihre Zuſchriften unbeachtet bleiben 

Von 10.30 Uhr ab empfängt der Miniſterpräſident — ob 
er ſich nun in Berlin oder in Karinhall befindet — im ſo⸗ 
genannten großen Arbeitszimmer die Zahl der Beſucher, Mi⸗ 
niſter und Staatsſekretäre, Diplomaten und Wirtſchafts⸗ 
führer, Offiziere des Generalſtabs oder die Attachés fremder 
Mächte, Geſchäftsgruppenleiter des Vierjahresplans oder 
Oberpräſidenten, Männer der Partei oder Vertreter der 
Länder, Künſtler der Staatstheater oder Journaliſten. Die 
Vielſeitigkeit der Aufgabengebiete Hermann Görings bringt 
einen ſtändigen Wechſel der zu beſprechenden Themen mit 

. Bei dieſer Arbeit muß beinahe von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde von einem Aufgabengebiet auf das andere 
gedankenmäßig umgeſchaltet werden. Das verlangt ſtrengſte 
und ſchärfſte Konzentration und ein unerhörtes Einfühlungs⸗ 
vermögen. 

So geht es ununterbrochen bis zum Mittageſſen. Auch 
hier iſt der Miniſterpräſident mit feiner Familie nicht allein. 
Zwei⸗ bis dreimal in der Woche iſt er beim Führer in der 
Reichskanzlei oder, falls der Führer auf dem Oberſalzberg 
weilt, im Berghof Wachenfeld. Im Anſchluß an das Eſſen 
beim Führer iſt Göring oft noch ſtundenloang mit ihm allein 
beiſammen. Dann kann er Vortrag halten oder in eingehenden 
Beſprechungen über wichtige Fragen Richtlinien empfangen. 
Dieſe manchmal bis zum Abend ausgedehnte Zwieſprache mit 
ſeinem Führer bedeutet für ihn die ſchönſten Stunden, einen 
unerhörten Kraftquell, aus dem er neue Energien ſchöpft. 
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die Seeſtreitkräfte der beiden ſich bekämpfenden Parteien 
eingeſchoben. 


Japaniſches Bedauern in Berlin übermittelt. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Japaniſche Geſchäftsträger in Berlin 
hat dieſer Tage im Auswärtigen Amt vorgeſprochen und 
die Entſchuldigung der Japaniſchen Regie⸗ 
rung übermittelt, daß die deutſche Dienſtſtelle in Nanking 
beim Zwiſchenfall auf dem Jangtſe in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden war. Wie erinnerlich, hatte Deutſchland, 
ohne ſich an den amerikaniſchen und engliſchen Proteſten 
zu beteiligen, die Aufmerkſamkeit der Japaner darauf ge⸗ 
lenkt, daß die deutſche Dienſtſtelle Unterkunft auf den vom 
Zwiſchenfall betroffenen Fahrzeugen gefunden hatte. Die 
Japaniſche Regierung hat ſich beeilt, ihr Bedauern hier⸗ 
über auszuſprechen. 


Unwahre Propaganda. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Der Londoner „Daily Herald“ veröffentlicht in großer 
Aufmachung eine Meldung, in der er glaubt, Angaben über 
einen „20 Millionen Pfund⸗Propaganda⸗ 
krieg“ Deutſchlands im Ausland machen zu 
können, der unter Leitung des Propagandaminiſters 
Göbbels ſtehe. Die Zeitung nennt phantaſtiſche Zahlen von 
„Naziagenten“ und Vertretern der Geheimen Staats⸗ 
polizei, die im Ausland tätig ſeien, und kritiſiert die an⸗ 
gebliche maßloſe Propaganda Deutſchlands auf dem Gebiet 
der Preſſe, des Funks, des Films, der Schulen und an⸗ 
derer kultureller Einrichtungen. Wie wir nach zuverläſſigen 
Feſtſtellungen mitteilen können, ſind alle dieſe Angaben 
über die deutſche Millionenpropaganda aus der Luft 
gegriffen. Wer einigermaßen die deutſchen Verhältniſſe 
kennt, wird in der Tat auf den erſten Blick bemerken, daß 
dieſe Behauptungen den Stempel der Unwahrheit auf der 
Stirn tragen. Deutſchland hat ſoviel dringende Aufgaben 
im Innern zu löſen, die erhebliche Summen beanſpruchen, 
daß eine Abzweigung ſolcher Phantaſieſummen für reine 
Propagandazwecke außerhalb des Bereichs des Möglichen 
liegt. 


Prinz Bernhards Verletzungen. 

Nach längerer Pauſe iſt am Freitag eine Verlaut⸗ 
barung über den Zuſtand des Prinzen Bernhard 
der Niederlande veröffentlicht worden, in der es 
heißt, daß auch während der letzten Woche die Beſſerung 
des Zuſtandes angehalten habe. Kronprinzeſſin 
Juliane, die im Krankenhaus bei ihrem Gatten weilte, 
ſei jetzt in der Lage, den verletzten Prinzen häufig zu be⸗ 
ſuchen. Gleichzeitig wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt, 
daß alle in der Auslandpreſſe veröffentlichten Mitteilungen 
über den Inhalt von Geſprächen zwiſchen dem Prinzen⸗ 
paar frei erfunden ſeien. Auch habe der Prinz nieman- 
dem ein Verſprechen gegeben, in Zukunft keinen 
Kraftwagen zu lenken. 


Das große Wohnungselend in Polen. 


In Warſchau trat am 17. d. M. der erſte polniſche 
Wohnungskongreß zuſammen, der unter der Loſung 
des Baues kleiner, billiger und kulturell⸗würdiger Woh⸗ 
nungen ſtand. Zu der Eröffnung der Tagung waren u. a. 
auch Miniſter Koscialkowſki, Senatsmarſchall 
Pryſtor und Vizemarſchall Podoſki, ſowie einige Vize⸗ 
miniſter und Vertreter von ſozialen Organiſationen er⸗ 
ſchienen. In den Referaten wurde auf den geradezu kata⸗ 
ſtrophalen Wohnungsſtandard in Polen hin⸗ 
gewieſen und hervorgehoben, daß das bisherige Bauweſen 
vor allem die Bedürfniſſe der wohlhabenderen Leute be⸗ 
friedigt, daß ſich dagegen der Stand der Wohnungen der be⸗ 
deutenden Mehrheit der Bewohner der polniſchen Städte 
nicht gebeſſert, im Gegenteil ſogar verſchlechtert habe. Zur 
Befriedigung der ſich aus dem Bevölkerungszuwachs er⸗ 
gebenden Bedürfniſſe müßten jährlich 131000 Zimmer 
gebaut werden, die einen Koſtenaufwand von 263 Mil- 
lionen Ztoty jährlich erfordern würden. 


In der Ausſprache erklärte 
der Vertreter der Hafenſtadt Gdingen, 


daß die Hälfte der Einwohner der Stadt Gdingen unter Be- 
dingungen wohne, die an das Nomadenleben erinner⸗ 
ten. Die Invaſion der Arbeitſuchenden in Gdingen habe 
zur Folge, daß die Arbeiterſchichten vorwiegend in 
Baracken wohnen. Der Redner erinnerte daran, daß in 
Goͤingen z. B. ein ſchineſiſcher Stadtteil“ beſtehe, 
daß unlängſt Ratten in den Baracken einem Kinde 
die Augen ausgefreſſen hätten uſw. Der Kongreß 
müßte daher, wie der Redner betonte, von der Regierung 


eine beſondere Behandlung Gdingens und die Einleitung 


entſprechender Schritte fordern, daß im Laufe vonf ünf 
Jahren 10000 Arbeiter wohnungen in Ödin- 


gen errichtet werden. 
Der Delegierte non Lodz 


schilderte die tragiſche Lage des „polniſchen Mancheſter“ in 
dieſer Beziehung, wo oft Fälle vorkämen, daß Leute tn 
Kloakengruben wohnen. f f 
Eine Vertreterin aus Krakau führte ebenfalls Fälle 
von der Wohnungsnot in Galizien an, wo es norfomme, daß 
Menſchen in mit Zweigen bedeckten Gruben 
ſen. ö 
ea anderer Redner ſtellte den Antrag, eine beſondere 
Kommiſſion ins Leben zu rufen, die ein Vollzugsorgan 
zum Kampf mit Wanzen, Ratten und anderem Ungezieſer 


ſchaffen ſolle. 
* 


Polniſch⸗deutſches Studium in Warſchau. 

Wie von informierter Seite mitgeteilt wird, ſoll in 
nächſter Zeit in Warſchan ein polniſch⸗deun tſches 
Studium für die Hörer der Hochſchulen ein⸗ 
gerichtet werden. 

Dieſe Einrichtung hat den Zweck, durch Vorleſungen 
über die Lage der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland, über die polniſch⸗deutſchen Birk 
ſchafts beziehungen und verwandte Fragen — der 
okademiſchen Jugend eine wiſſenſchaftlich baſierte und ſyſte⸗ 
matiſche Kenntnis von dem viel verzweigten, problemreichen 
Verhältnis zwiſchen Polentum und Deutſchtum, zwiſchen der 
Polniſchen Republit und dem Deutſchen Reich zu vermitteln. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeiter 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit augeſichert. ö 


Bydgoszcz / Bromberg, 21. Dezember. 
Bedeckt. - 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bei mäßigem Froſt weiterhin bedeckten Himmel mit zeitweiſen 
kleinen Schneefällen an. x 


Zwiſchen Froſt und Matſch. 


Wir pendeln zwiſchen Matſch und Froſt und Froſt und 
Matſch. Ein ſchweres Leben — ganz beſonders in dieſer 
Vorweihnachtszeit, wo alle Menſchen immerfort auf den 
Beinen ſind. 

Morgens, ehe man in den Beruf eilt, gilt es einen 
wichtigen Entſchluß zu faſſen: Gummiſchuhe oder nicht? 
Dieſe Frage iſt durchaus nicht etwa leicht zu nehmen. Vieti⸗ 
leicht geht man, ſorglos heiter, ohne Gummiſchuhe los. 
Unterwegs zeigt ſich dann, daß das ſcheußlichſte Matſch⸗ 
wetter herrſcht. Das merkt man manchmal draußen, in den 
Vorſtädten weniger, aber drinnen in der Stadt, wo in 
einer Stunde Tauſende von Füßen über den Schnee eilen, 
verwandelt ſich das leuchtende Weiß raſch in eine häßliche 
ſchmutzige Brühe. Sehnſüchtig denkt man dann an die 
Gummiſchuhe, die natürlich zu Hauſe im Schrank ſtehen, 
während man hier durch das Matſchwetter eilt und all⸗ 
mählich die Feuchtigkeit doch etwas durch die Sohlen dringt. 

Dann gibt es die andere Möglichkeit. Man zieht gleich 
morgens Gummiſchuhe an. Wobei man aber totſicher damit 
rechnen kann, daß es gerade an dieſem Tage kalt iſt, und 
daß ſich die Gummiſchuhe als völlig überflüſſig erweiſen. 
Der Boden iſt hartgefroren, und während man in ſeinen 
Gummigaloſchen vorwärts ſtiefelt, kann man darüber nach⸗ 
denken, wie viel praktiſcher es wäre, jetzt nur in den feſten 
Lederſchuhen laufen zu können, wobei man doppelt ſo ſchnell 
vorwärts käme. 

Auch Matſchwetter hat übrigens ſeine Reize — obwohl 
ee die meiſten Leute nicht zugeben wollen. Aber man 
muß einmal darauf achtgeben, wie die Menſchen dann ale 
vorſichtig über die Pfützen ſpringen und gleichſam „wie auf 


Eiern“ gehen, um nicht jo dekorativ die Hoſenbeine oder 


den Wintermantel zu beſpritzen. Außerdem liegt wirklich 
ein gewiſſer Reiz darin, geſchickt über die breiteſten Lachen 
zu turnen, man kann das Matſchwetter auch von der ſport⸗ 
lichen Seite betrachten 

Schlimm iſt nur, daß wir ſo oft an einem Tage die ver⸗ 
ſchiedenſten Temperaturen erleben, Froſtwetter, Schnee 
und Matſchwetter, alles im Wechſel weniger Stunden! 
Früh am Morgen glitzert die Welt im Rauhreif und der 
Schritt hallt auf dem hartgefrorenen Boden, Mittags, wenn 
die Sonne herauskommt, ſchmilzt der Schnee wie Butter 
und es beginnen die Sprungübungen über die Pfützen. 
Und abends ſinken die Temperaturen wieder unter den 
Nullpunkt und neuer Froſt läßt die ſchwimmenden Wege 
erſtarren. ; 

Froſt oder Matſch? Es iſt ein ewiges Rätſelraten 


Das Deutſche Geueralkonſulat in Poſen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg ſind am Freitag, 24. De⸗ 
zember, und am Freitag, 31. Dezember d. J., geſchroſſen. 
Es iſt aber an dieſen Tagen Gelegenheit geſchaffen, zwiſchen 
10 und 11 Uhr Sichtvermerke in beſonders dringenden 
Fällen zu erhalten. 

§ Nene Fahrradtaſeln. Die Stadtverwaltung hat mit 
der Herausgabe der neuen Regiſtriertafeln für 1938/39 für 
Fahrräder begonnen. Da die bisher im Gebrauch befind⸗ 
lichen Tafeln vom 31. Dezember d. J. ungültig werden, 
haben ſich die Fahrradͤbeſitzer mit neuen Regiſtriertafeln 
zu verſehen. Dabei wird darauf hingewieſen, daß durch 
rechtzeitige Meldung unnötiger Andrang in den letzten 
Tagen des Dezember vermieden wird. Für die Tafeln iſt 
ein Preis von 4 Zloty zu entrichten. Bei Entgegennahme 
der Regiſtriertafel muß die Firma. durch die das Rad her⸗ 
geſtellt wurde, ſowie die Fabrik⸗Nummer angegeben wer⸗ 
den. Außerdem muß der Fahrradbeſitzer ſich entſprechend 
ausweiſen können. F 

8 Sand ſtreuen! Am Montag abend verunglückte die 
Bureau⸗Angeſtellte Helena Sigurſka. Als fie den Hof 
der Schuhfabrik „Minerwa“ überquerte rutſchte fie aus und 
zog ſich bei dem Sturz einen Beinbruch zu. 

$ In einem folgenſchweren Zuſammenſtoß kam es am 
Sonnabend nachmittag in der Nähe von Wojnowo. Das 
Fuhrwerk des Landwirts Karl Strohſchein, auf dem 
ſich außer dem Genannten auch noch deſſen Frau befand 
und das auf dem Wege von Bromberg nach Kolaczkowo 
war, wurde von einem Perſonenauto angefahren. Der 
Zuſammenprall war ſo heftig, daß der Wagen voll⸗ 
ſtändig zertrümmert und die Eheleute auf die 
Chanſſee geſchleudert wurden. Während der Landwirt mit 
leichteren Verletzungen danonfam, blieb die Frau be⸗ 
ſinnungslos liegen. Sie wurde unverzüglich in das 
Trankenhbaus nach Bleichfelde geſchafft, wo ein Schädel⸗ 
bruch feitaejtellt wurde. Bei dem Zufammenitoß wurde 
auch das Pferd verletzt. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

8 Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Montag gegen 
15,80 Uhr auf der Linoma (Lindenſtraße). Dort ſtürzte beim 
Schreefahren der Jährige Jan Kolcon fo unglücklich 
von einem Wagen, daß ihm die Räder über beide Beine 
gingen. Mit Hilfe des Rettunasautos wurde er in das 
Städtiſche Kranrenßons eingeffefert. 

$ Aus dem Gerichtssaal. Auf friiher Tat beim Fahr⸗ 
raddiebſtahl ertappt wurde der 19jährige, vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Alexander Bona. Er hatte am 18. November d. J. 
verſucht, ein dem in Myslecinek wohnhaften Jan Owcezarek 
gehörendes Fahrrad zu entwenden, das dieſer in der Dan⸗ 
zigerſtraße ſtehen gelaſſen hatte. Bona wurde jetzt vom 
Burggericht wegen dieſes Diebſtahls zu ſieben Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gleichfalls auf friſcher Tat beim 
Diebſtahl feſtgenommen wurde der jährige Broniſtaw 
Dembinſki, der nicht weniger als zehnmal vorbeſtraft 
iſt. D. war in Sienno hieſigen Kreiſes in den Stall des 
Landwirts Ernſt Rabenhorſt eingedrungen, in der Abſicht, 
Hühner zu ſtehlen, konnte jedoch dabei feſtgenommen wer⸗ 
den. Das Gericht verurteilte ihn zu ſieben Monaten Ge⸗ 
fängnis und gewährte ihm einen fünfjährigen Strafauf⸗ 
ſchub, da der letzte Diebſtahl, den er verübt hatte, bereits 
zwei Jahre zurückliegt. 5 . N 


geklagten 


Noch in dieſen letzten Tagen vor dem Feſt 


kann — wie es bereits in weit ſtärkerem Maße geſchehen 
iſt, als wir erwartet hatten — 


die „Deutſche Rundſchau in Polen“ 
als Weihnachtsgeſchenk 


für Verwandte oder Freunde im Reich beſtellt werden. 
Preis für Jaunar 1938 Zloty 5.—, für das I. Vierteljahr 
1938 Ztoty 15.—. Zahlbar in Polen an den Verlag (Poſt⸗ 
ſcheck⸗Konto: Poznan 202 157). Verſand erfolgt ſoſort, auf 
Wunſch wird der Anfang des neuen Romans nachgeliefert. 
Der Verlag. 
Lr TEE BETTER RER 


8 Seinen Arbeitgeber beſtohlen hatte der 17jährige Fr. 
Kulinſki, der hier bei dem Kaufmann M. Waſſereug 
beſchäftigt war. K. und ſein Freund hatten im Sommer 
dieſes Jahres durch eine zerbrochene Fenſterſcheibe mit 
Hilfe eines beſonders zu dieſem Zweck angefertigten 
Hakens aus dem Magazin des Kaufmanns W. 11 Paar 
Schuhe herausgeangelt. Kulinſki und ſein Freund, der 
26jährige Arbeiter Wladyſtaw Maleſzek hatten ſich des⸗ 
wegen jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Der Beihilfe bzw. Hehlerei mitangeklagt find die 17jährige 
Janina Kuliberda und die 27jährige Marja Marek. Von 
den Angeklagten bekennen ſich nur Kulinſki und Kuliberda 
zur Schuld. Das Gericht erkannte jedoch nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme auch die übrigen drei An⸗ 
für ſchuldig und verurteilte Kulinſki und 
Maleſzek zu je acht Monaten Gefängnis, die Kuliberda und 
die Marek zu je fieben Monaten Gefängnis. Den An⸗ 
geklagten gewährte das Gericht einen fünfjährigen Straf⸗ 
aufſchub. 


Advent! Du erſte Pforte 
Zur Weihnachtsfeligkeit! 
Mit ſtillen Feierkerzen 
Srleuchteſt du die Rerzen, 
Die friedevoll und liebeweit. 


Schon bricht man Tannenzweige, 
Flicht fie zum lichtgeſchmückten Kranz. 
Es ſchweigen Sram und Sorgen, 
Sanft fließt das Reut ins Morgen, 


Und alle gehn in mildem Glanz. 


Advent! Du lichte Klaufe, 

Darin wir warten auf die Nacht. 

Die einft dem ird’fhen Hande 

Gelöft die ſchweren Bande, 

Die Menfchheit frei und froh gemacht. 


Schon ſchimmert's durch die Pforte, 
O Wunder, das ſich jährlich neut, 
Advent! Ein lächelnd Schreiten 
Durch liebe Reimlichkeſten. 

Advent! Du fülle, heil'ge Zeit! 


Ilka von Petenyi 


§ Ein Fahrrad entwendet hatte der 18jährige vorbeſtrafte 
Arbeiter Jan Lewandowſbi, hier wohnhaft. L. ſtahl dem 
hier wohnhaften Staniflam Glowſki ein Fahrrad, das er an 
einen Unbekannten weiterverkaufte. L., der ſich jetzt vor dem 
hieſigen Gericht zu verantworten hatte, wurde zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 

Die Feuerwehr wurde heute nacht gegen #1 Uhr 
nach dem Hauſe Peterſonſtraße 8 gerufen. Bei ihrem Ein⸗ 
treffen fanden die Wehrleute den Flur des genannten 
Hauſes vollſtändig mit Rauch angefüllt. Wie man feſt⸗ 
ſtellte, hatten in einer Küche Lumpen Feuer gefangen und 
die Rauchentwicklung verurſacht. Im Laufe einer halben 
Stunde konnte jede Gefahr beſeitigt werden. 

§ Schlechte Erfahrung hatte das hier wohnhafte Dienſt⸗ 
mädchen Anna Smigiel gemacht, die in einem hieſigen 
Park zwei junge Männer kennen lernte. Der eine von 
ihnen ſtellte ſich ihr als Uhrmacher vor, der ſich während 
der Unterhaltung erbot, ihr die Armbanduhr zu reparieren. 
Vertrauensſelig genug übergab fie ihm die Uhr, die einen 
Wert von 19 Ztoty hatte, — um ſie nicht mehr wiederzu⸗ 
ſehen. Die Polizei, an die ſich die Geſchädigte wandte, 
konnte die beiden Kavaliere in dem 24jährigen Alexander 
Pieczka und dem 29 jährigen Max Kulaſiewicez er- 
miteln. Kulaſiewiez hatte ſich wegen dieſes Diebſtahls ſchon 
früher vor Gericht zu verantworten gehabt. Zu der glei⸗ 
chen Strafe wurde jetzt auch Pieezka verurteilt. 


§ Eine Ladendiebin, die unter dem Vorwand, einen 
Hut kaufen zu wollen, in dem Geſchäft von E. Brauer, 
Sniadeekich (Eliſabethſtraße) 13, erſchienen war, entwendete 
dort einen Hut, mit dem ſie den Laden verließ. Die ein⸗ 
geleitete Verfolgung war von Erfolg gekrönt, ſo daß die 
Diebin der Polizei übergeben werden konnte. 

§ Ein Taſchendieb entwendete der Wiefſka 25 wohn⸗ 
haften Helena Kusmierz in der Moſtowa (Brückenſtraße) 
aus der Taſche ein Portemonnaie mit 10 Ztoty. 

§ In der Bahnhofsmiſſion beſtohlen wurde eine Fran 
aus Lodz. die dort Quartier genommen hatte. Man ent⸗ 
wendete ihr, während ſie ſchlief einen Koffer mit Garderobe. 

8 Zwei jugendliche Ausreißer wurden auf dem hieſigen 
Bahnhof feſtgenommen und ſo daran gehindert, ihre beab⸗ 
ſichtigte „Weltreiſe“ zu machen. Die Polizei führte die beiden 
wieder dem Elternhaus zu. 

§ Für 600 Zloty Felle geſtohlen? Der aus Warſchau 
ſtammende Kaufmann Sergiuſzs Szmul meldete der 
hieſigen Polizei, daß ihm aus einer Sendung, die am Sonn⸗ 
tag hier einlief, zehn Seehundfelle und ein Seehundpelz im 
Geſamtwert von 600 Ztoty geſtohlen wurden. Der Diebſtahl 
ſoll auf dem Abſchnitt Inowrockaw— Bromberg verübt 


worden ſein. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Deut Bühne. Wegen Erkrankung einer Haupt⸗ Mitarbeiterin 
has Weihnachtsmärchen auf den 1. N (nachm. 4 Uhr) 
verfhoben werden. Die bereits gelöſten Karten müſſen in 
Johnes Buchhandlung abgegeben bzw. umgetauſcht werden. 8391 


PPP 


ür den uſchmecker empfehle meine sſpezialmiſchn 
1% Aan ae Lark Groß, Bydgoſßßcz, 8 a 
Telephon 3128. 5 8875 


Die Hintergründe der Demiſſion 
des Poſener Stadtpräjidenten! 


Das Lemberger „Wiek Nowy“ verbreitet ſich in einem 
Artikel über die Gründe des plötzlichen Rücktritts des kom⸗ 
miſſariſchen Stadtpräſidenten von Poſen, der in ganz Polen 
eine große Senſation hervorgerufen hat. Das Blatt beruft 
ſich auf Warſchauer politiſche Kreiſe, in denen Gerüchte ver⸗ 
breitet ſeien, die gewiſſermaßen die Hintergründe dieſer 
Demonſtration zu enthüllen ſcheinen. Man erzählt ſich, 
daß auf Grund einer im Sejm niedergelegten Interpel⸗ 
lation, in welcher auf den verfaſſungswidrigen Charakter 
eines Rundſchreibens des Stadtpräſidenten Oberſt Wie c⸗ 
kowſki hingewieſen wird das dem ihm unterſtellten Be⸗ 
amtenapparat verbietet, in füdiſchen Geſchäften zu 
kaufen. Miniſterpräſident Sklkadkowſki habe dem 
Stadtpräſidenten den Rat gegeben, dieſes Rundſchreiben 
zurückzuziehen und auf dieſe Weiſe den Zwiſchenfall beizu⸗ 
legen. Dieſer Forderung ſoll ſich Oberſt Wieckowſti 
wid erſetzt und mit feinem Rücktritt gedroht haben. Da 
die Zentralbehörden geneigt geweſen ſeien, auch eine ſolche 
Löſung gelten zu laſſen, habe ſich Oberſt Wieckowſki belei⸗ 
digt gefühlt und das Poſener Rathaus verlaſſen, um einen 
Poſten in der Induſtrie zu übernehmen. Regierungskreiſe 
ſollen auf dem Standpunkt ſtehen, daß ſich Oberſt Wiee⸗ 
kowſki durch fein Verhalten für die Zukunft eine Karriere 
in der Verwaltung oder Selbſtverwaltung unmöglich ge⸗ 
macht habe. 

Der „Dziennik Bydgoſki“, der dieſe Auslaſſung der 
Lemberger Zeitung widergibt, will an die dort beſchriebenen 
„Hintergründe“ nicht glauben. Er hält es für ganz un⸗ 
möglich, daß Juden den Präfidenten der Hauptſtadt Groß: 
polens ſtürzen könnten. f 8 


+ Erin (Keynia), 19. Dezember. Bei dem Beſitzer 
Kawczyüſki in Wlodzimierzewo fand kürzlich eine Treibjagd 
ſtatt, an der auch der Schulze Chelminiak der Gemeinde 
Dziewierzewo (bei Exin) teilnahm. Als der 70jährige Ch. 
auf einen Haſen einen Schuß abgegeben hatte, fiel er tot zu 
Boden. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den durch 
Hersſchlag eingetretenen Tod feſtſtellen. - 

n Labiſchin (Labiſzyn), 18. Dezember. Diebe ſtahlen 
dem Landwirt Ohneſorge aus Jakubowo drei Pferdedecken. 

& Poſen (Poznan), 20. Dezember. Wegen andauernder 
Arbeitsloſigkeit, die zu einer ſchweren Notlage führte, verübte 
der in Gurtſchin in der fr. Leſſingſtraße 11 wohnhafte 25 Jahre 
alte Karl Haſala durch Einnahme von Lyſol Selbſtmord. 
Er wurde zwar noch lebend aufgefunden, ſtarb aber bald nach 
ſeiner Einlieferung im Stadtkrankenhauſe. 

Der fr. hieſige Gerichtsvollzieher J. Bartkowiak 
wurde vom Bezirksgericht wegen Unterſchlagung von 
5000 Zloty, die er von Schuldnern durch Pfändungen einge⸗ 
zogen hatte, zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft und zu drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. 8 

ss Strelno, 20. Dezember. Der 55jährige Landwirt 
Wojeiech Kozlowſki in Jeziora Wielkie geriet während des 
Häckſelſchneidens mit dem linken Fuß zwiſchen die eiſernen 
Radſpeichen, wodurch er einen Unterſchenkelbruch 
erlitt. — Das fünfjährige Söhnchen des Gutsbeſitzers 
Drweſki in Jaworowo ſtürzte infolge der Glätte fo un⸗ 
glücklich, daß es ſich den linken Unterſchenkel brach. — In 
Eichgrund (Debowo) fiel die 15jährige Johanna Jezierſka 
vom Stuhl und brach ſich den linken Oberſchenkel. f 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 20. Dezember. Die Frau des hie⸗ 
ſigen Bürgermeiſters Jagodzinſki ſtürzte beim Verlaſſen des 
Hauſes infolge der Glätte ſo unglücklich, daß ſie ſich ein 
Bein brach. ; a 

+ Wiſſek (Wyſoka), 20. Dezember. Die Schank⸗ 
konzeſſion entzogen wurde der Hotel⸗ und Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Max Wolf in Wiſſek. Nach vielen Be⸗ 


mühungen hatte der Genannte, ein alter und geſchätzter Kauf:; 


mann, anfang des Jahres 1934 die Konzeſſion erhalten, die 
ihm jetzt wiederum entzogen worden iſt. 

n Znin, 19. Dezember. Auf der von Herrn Jagodzki⸗ 
Zuin veranſtalteten Treibjagd wurden von 14 Schützen 
64 Haſen geſchoſſen. Jagokönig wurde Gaſtwirt Zerbſt aus 
Jaroſzewo mit 13 Haſen. . 


+ Zuin, 19. Dezember. Ein Sohn des Landwirts Gluth 
in Wenecja wurde an einem Schal, den er um den Hals hatte, 
von einer Turbine erfaßt. Da der Junge ſich nicht befreien 
konnte, wurde er durch den Schal erwürgt. a Er 

ss Zuin, 20. Dezember. Bei einer Treibjagd auf dem 
Gelände der Dorfgemeinde Niedzwiady ſtieß aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit ein Treiber an das Gewehr des Wöft Niezgoda 
aus Janowitz. Es löſte ſich ein Schuß und die Schrotladung 
drang dem Wöjt in die Ferſen, jo daß man ihn in ärztliche 
Behandlung bringen mußte. — Ferner wurde während der 
Jagd auf den Feldern des Guts Folwark bei Witkowo die 
18jährige Marta Walczak durch einen Schuß am Kopf und 
Bein erheblich verletzt. 937 

Bei dem Lehrer Wieczorek in Lubez brachen Diebe in 
die Speiſekammer ein, aus welcher ſie 50 Pfund Wurſt⸗ 
waren, 30 Pfund Speck, 4 Schinken und 1 Topf Schweine⸗ 
ſchmalz ſtahlen, womit ſie ſpurlos verſchwanden. x 
RETTEN . ̃ ͤ NT EEE NETTER 

Naturreine Spitzengewächſe in Franken⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und 

ber⸗Un - rweinen als Spezialitäten, ſowie vorzügliche Weinbrände 

und andere Spirituoſen von der bekannten 
oznan empfiehlt zu Originalpreiſen 
yögoſzez, Pomorſka 1. 


Firma J. Strz 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Dezember 1937. 
> 21 600 Be 4 1 (+ 115), 2 
’ „ oc 9 „ „ 
21 (+ 119), Culm 1.12 (+ 1.07), Graudenz + 
Fk ng Pe br g 40 17 1,30), Pieckel + 0,84 (+.0, 


+ 2.38 (+ 2,40). (In Klammern die 
Chef-⸗Redakte-r: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Folannes Kruſe; für Handel und Wirt“ 
ſchaft: Arno Etrdie; für Siadt und Land und den übrigen 
unvolitiſchen Zeil: Martian Hepke: für a und 
Reklamen Edmund BUrzygodzkt: Druck und 

A Dittmann T 3 . p., ſämtlich in Bromberg. 


1.31 
b b — 
Busche + 0.69 (+ 0.58). Einlage + ae 2,30), Schiewenhorſt 


— — 2 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
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einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund? | 


* 


EM; 


2 0 
Alojay use * 
5 88011 


5 
r 


erlaa von 


2 rg = —— E * 


. 


N 8 7 3 


E 


Freuen erfüllt auch Dich, Du liebe Mutter. 
die aus Dankbarkeit für ihr geſundes Kind 
für uniere lieben Krüppel und taubſtummen 
Kinder op 

und Leid leichter, wenn ſie auf das 1 
warten. — Du gibft, wir danten, und in 
beident ift die Liebe, 


Nun geht ein Freuen durch die Welt! — Das 1118 5-6 31. auß. d 
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Sohlen- und Oberleder in größter Auswahl 
sowie Schuhmacher- u. Sattlerbedarfsartikel 


zu niedrigsten Preisen empfehlen 
Wawrzyniak & Rybski|wst de Setanntisait 
En gros  Lederhandlung En detail telt auf Diefem W 
Diuga 50 (Ecke Jana Kazmierza). Tel. 29-86 Uhrmacher oder Kauf: 

Filiale Warszawska 1 Telefon 37-68 mann, dem ſ. Einheirat 
„Robot“, beste Schuhcreme. bietet tennen zu lernen. 


nn rennen 

2 u. Näh, u. Nr. 149 an 21 10. 1332 entipricht und dis polniſche Spra- 
be m e Poznan, sw. che vollkommen beherricht, Ausführliche An⸗ 
ze Jöreia 2. 2987 gebote mit Angabe des Lebenslaufes und der 
auch Sammelladungen nach u. von Deutſch⸗ 


land. — Autotransporte in Polen u. nach Deutſch⸗ 
land, — An- und Abrollſpedition übernimmt 


W. Wodtke, Gdatiita 76. Tel. 3015. 7050 wirtihaft. Mitte 30er, 
PF 


Ihre Vermählung geben bekannt 
3 Bettvor leger - + ellung. 4 
Auguſt Bigalke { 7 4.55 TERM 


ewalt, Winterſonnenwende 1937 35-50 J. mir entaeg 
Pal 4 komm. wollte, ſofortige Hfeffer kuchen F in schönen und praktischen Ge- 
a. d. Geſchſt. schenken wie Porzellane, Glas- 


Marktſtr. 19. 5385 Heirat zugeſichert. Off. 


Für die herzliche Teilnahme und 


Pfarrer Laſſahn für die troſtreichen 
Worte 


Im Namen der trauernden Hin- 
terbliebenen 


a1ss Schmiede⸗Ehrenmeiſter. 


Bydgoszcz. den 21. Dezember 1937. 


Weihnachtsbitte 
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F * 5.—, 2.20 21 er 
Kokosläufer, 67 cm breit . von 2 36 |jucst vom Januar 38 für eee, 
ist und bleibt die bekannte Firma 


M. Chylinski 


Porzellan- und Glaswaren 8 
Bydgoszcz, Sniadeckich 50 ) 


Empfehle mein reichhaltiges Lager) 


Geldmarkt | 


Wer leiht mir 


p. Nowemiasto. 


und Frau Elfriede ged. 1 ©: 
geb. Sander Fräulein oder Witwe, J SEEN 


auch geſchied. mit etw. 
Bermög. im Alter von] Marzipan 


mögl. mit Bild bitte zu Konfekte 
richten. J. Przeworſti, 
Szwarcenowo, powiat Christstollen 


N, Lubawa Pomorze. 2 
45 „cenaniert, a in erstklassiger Qualität 


— Siiene Siclen 


Galanterieartikel, rosifreie 2 
Tischbestecke in- und auslän- ) 
discher Firmen, Kristalle und ) 
vieles andere mehr zu konkurrenz- 9 
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Nel ſchkweizer 
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Fachmännische deutsche Bedienun 


die zahlreichen Kranzſpenden bei dem 7 Stelle 6 Jahre tät. gew. 

Heimgange unſerer lieben, teuren B 3 Konditorei Offerten unter 8 Aın8 

Entſchlafenen jagen wir hiermit allen n a. d. Geſchſt. d. Zell. Erd, 

unseren Verwandten Freunden und a. N 3 0 h n ux 3 N. 8 . Yentiche Rehrerin 7 ee ee ei | 
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ng een Dach Weihnachtstische Ob.bere@tigt, Dentült ſucht Anitellung im N: un er au E 
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— — 3 Er SH 
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und samtliche Ersatzteile dazu, Akku 
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RADIOFON, Bydgoszcz, Gdaüska 1. 
Tel. 33-96. Haus Zweiniger', 


Privathaus. Offerten 
unter ® 8383 an die 


Beichätteit.d.3eitg.erb.| An: und Verkauf von Nuberek, Dugu 68 
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Junge Witwe, kath., 
Zwei Schlitten 


ſucht Stellung als 

bei etiafterin 2, Und 4sfigig, in aut erhaltenem Zuſtande 

Off. u. 5 4150 d. d. G. d. 3 mit elegantem Schlittengeläut, preiswert zu 

Kochlehrling verlaufen. Anfr. zu richt. u. T 8235 u. d. G. d. 3. 
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2. Blatt 


Pommerellen. 


21. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Deutſche Bühne Grauden;. 


Für die diesjährige Weihnachtszeit hat die Deutſche 
Bühne das Grimmſche Märchen „Rotkäppchen“ gewählt, 
das Hermann Stelter für die Bühne geſtaltet hat. Der 
Zauber, den dieſe einfallsreiche Erzählung immer auf die 
Kinderwelt ausgeübt hat, war auch in der Erſtaufführung 
am Sonntag nachmittag bei den in ſtattlicher Schar an⸗ 
weſenden Kleinen erneut zu bemerken. 

In doppelter Form führt der Verfaſſer ſeine Verarbei⸗ 
tung vor: als erzähltes und geſpieltes Märchen. Die 
freundliche, hilfsbereite Märchentante Bärbel lieſt nämlich 
dem von dem Dorfpoliziſten Bumſel gebrachten mutterloſen 
kleinen Lieschen das Rotkäppchen⸗Märchen vor. Am 
Heiligen Abend bei kerzengeſchmückter Tanne. Das ge: 
ſchieht zum Teil im Vorſpiel, in dem die Märchentante auch 
aus drei großen Schachteln drei lebensgroße Figuren aus 
„Rotkäppchen“ vorführen läßt und das Kind dadurch in 
Erſtaunen und Entzücken verſetzt. Im Nachſpiel folgt dann, 
ebenfalls am Chriſtfeſt⸗Heiligabend noch, der Schluß der 
Märchenvorleſung durch die Tante für Lieschen. Mit 
„O Tannenbaum“ fällt die Muſik zum Vorſpiel ein, „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ erklingt beim Nachſpiel, und echt 
weihnachtliche Stimmung erfaßt klein und groß. Zwiſchen⸗ 
durch geht die eigentliche Aufführung des hübſchen Mär⸗ 
dens nonſtatten mit feinem bekannten Inhalt. Verſchönt 
und noch anziehender gemacht hat Stelter das ganze durch 
Hineinlegung beſonderer Szenen und verſchiedener hübſcher 
Dansvorfübrungen. 

Als Märchentante wirkte 


— 


Adelheid Hahn ihre klare 


deutliche Sprache ſei beſonders hervorgehoben. Hete 
Noten als Großmutter ließ in dieſer Aufgabe an die 
3 ſeinerzeit von ihr in „Johannis nacht“ geſpielte Groß⸗ 


mütterchen⸗Rolle erinnern. Dort wie hier gab fie der ab⸗ 
geklärten und von bezwingender Gutherzigkeit erfüllten 
alten Frau die charakteriſtiſchen Züge. Gertrud Senk⸗ 
Geil, die Notkäppchens Mutter Anna ſpielte, verſtand es, 
das echt Mütterliche treffend zu betonen. In Irmgard 
Schmidt hatte das Rotkäppchen eine Vertreterin, die ſich 
mit Recht allgemeine Anerkennnna, beſonders aber bei der 
Kinder⸗Zuhörerſchar, erwarb. Den wackeren, ſchmucken 
Jäger Franz mimte Hans Jahr; er tat es mit Mäunlichkeit 
wo e3 ſein mußte, und mit dem Zuge von herzerfriſchender 
Güte wie es im weiteren im Sinne des Geſchehens liegt. 
Seine ſpezielle Begabtheit für humorvolle Geſtaltungen 
konnte Viktor Scheierke als Dorfpoliziſt Bumſel 
zeigen. Sein Neffe. genannt „der luſtige Blaſius“, fand in 


In Original-Packung 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoizcz | Bromberg, Mittwoch, 22. Dezember 1937. 


Kurt Stothut einen Vertreter, der das Weſen dieſes 
vielverſprechenden Bürſchchens recht gut zum Ausdruck 
brachte. Sehr gefällig wirkte Traute Wilhelm als das 
kleine Lieschen, dem die Märchentante vom „Rotkäppchen“ 
vorlieſt. Das Mädchen konnte ſeinen Part ſicher, und 
ſprach ebenſo flott und mit gutem Ausdruck. Die unheim⸗ 
liche Verkörperung des böſen Wolfes lag Leo Mas ⸗ 
linski ob. Ein Maikäfer und ſeine Braut fanden in 
Gertrud Maſella und Chriſtel Wollert eifrige Dar⸗ 
ſtellerinnen. Und dann gab es noch eine anſehnliche Zahl 
von Puppen, Bauern, Bäuerinnen, Pilzen, Schmetterlingen 
und Muſikanten aus der kleinen und größeren Welt. In 
einem Schmetterlingsreigen gefiel beſonders Agnes Taukert. 

Ein ſtattliches Orcheſter unter Karl⸗Julius Meiß⸗ 
Muſtt Führung ſorgte für gute, harmoniſch abgeſtimmte 
Muſik. 

Die Spielleitung hatte Viktor Scheierke, die In⸗ 
ſpektion führte Waldi Roſen. Um die Koſtümherſtellung 
hat ſich Hete Roſen verdient gemacht. Dank verdient 
ebenfalls der Theaterfriſeur Paul Neumann. l 

Der große Erfolg der erſten Aufführung bürgt gewiß 
dafür, daß noch fo manche Wiederholung folgen wird. * 


Strafprozeß wegen Arreſtantenmißhandlung 


Vor dem Graudenzer Bezirksgericht hatten ſich der 
Oberwachtmeiſter Jan Belgart, ſowie die Schutzleute 
Wlabyſtaw Tataruch und Emil Worniak, alle drei 
vom Polizeipoſten in Rogözno (Roggenhauſen), Kr. Grau⸗ 
denz, wegen Mißhandlung von Arreſtanten zu verantwor⸗ 
ten. Sie ſind vom Dienſt ſuspendiert. Die Anklage warf 
ihnen vor, im Jahre 1936 Verhaftete geſchlagen zu haben, 
und zwar um Geſtändniſſe zu erzwingen. Beſonders be⸗ 
ſchuldigt die Anklage Tataruch und Woßniak. Ein des Dieb⸗ 
ſtahls Verdächtiger ſoll laut Anklage gefeſſelt und mittels 
einer Stange an zwei Stühlen befeſtigt worden fein, und 
zwar fo. daß er mit dem Kopf nach unten hing. Während 
ein Poliziſt das Protokoll geſchrieben habe, habe ein ande⸗ 
rer den Arreſtanten, der feine Schuld Beitritt, mit dem 
Gummiknüppel geſchlagen. Die Mißhandlungen ſeien bei 
der Vernehmung des 14mal wegen Diebſtahls beſtraften 
Ziélkowſti durch Richter Kryze herausgekommen, der die 
Angelegenheit an die Staatsanwaltſchaft überwieſen habe. 
Der den Z. unterſuchende Arzt habe bei ihm einige blaue 
Flecke feſtgeſtellt. die wahrſcheinlich durch Schlagen mit 
einem Gummiknüppel hervorgerufen worden ſeien. 
Die Angeklagten beſtritten ihre Schuld. Der Zeuge 
Broniſſau Kuberſki ſagte aus, daß er vom Angeklagten 
Belgart mehrmals mit der Fauſt gegen den Unterleib ge⸗ 
ſchlagen worden ſei. Tataruch habe ihn an den Haaren ge⸗ 
riſſen, ihn zu Boden geworfen und mit Füßen geſtoßen. 


Beſonders belaſtend find die Ausſagen des Zeugen Czeſtam 


Diese gt dem hai 


haus-Kajfee 


Nr. 292. 


Cichoc ki. Er bekundete das bereits in der Anklageſchrift 
angegebene Verfahren mit der Feſſelung an zwei Stühlen 
und ſagt, daß er erſt dann aus ſeiner peinvollen Lage be⸗ 
freit worden ſei, als ſeine Hände ſchon ganz ſchwarz ge⸗ 
weſen wären und die Feſſeln ſich ſchon empfindlich ins 
Fleiſch geſchnitten hätten. Ausſagen anderer Zegen waren 
für die Angeklagten ebenfalls recht belaſtend. 

Für die Angeklagten günſtig waren die Ausſagen des 
Zeugen Polizeikommiſſars Nowak. Er ſtellte den Beſchul⸗ 
digten das beſte Zeugnis aus und gab ſeiner Anſicht dahin 
Ausdruck, daß es ſich in den Angaben der Zeugen um Aus⸗ 
fluß von Rachegefühlen notoriſcher Geſetzesübertreter 
handele. 

Der Staatsanwalt Liptak hob in ſeinem Plädoyer 
die hohen Verdienſte der Polizei im Kampf mit Ver⸗ 
brechern hervor. Andererſeits dürfe es nicht geduldet wer⸗ 
den, daß Polizeifunktionäre ſich in folder Weiſe, wie es 
glaubwürdige Zeugen bekundet und beſtätigt hätten, an 
Feſtgenommenen zwecks Erzielung von Geſtändniſſen ver⸗ 
gehen. 

Vom Verteidiger, Rechtsanwalt Waſzkowſki, wur⸗ 
den in ſeinem Plädoyer die belaſtenden Zeugenausſagen, 
für unglaubwürdig erklärt, und behauptet, daß ſie einem 
Rachebedürfnis entſprungen ſeien. Der Verteidiger bean⸗ 
tragte Freiſprechung der Beſchuldigten. 

Die Beratung des Gerichts über den Urteilsſpruch 
nahm die Zeit von faſt 3 Stunden in Anſpruch. Das 
Urteil lautete gegen den Angeklagten Belgart auf zwei, 
gegen Tataruch auf drei und gegen Wozniak auf zwei 
Jahre Gefängnis. In Einzelfällen feſtgeſetzte Strafen find 
zu Geſamtſtrafen zuſammengezogen worden. Auf Gerichts 
beſchluß wurden Tataruch und Wojniak nach der Ver⸗ 
handlung in Haft genommen. 

8 Dem Prozeß wohnte ein ſehr zahlreiches Publikum 
hei. * 


Ermäüßigtes Porto für Feſiglückwünſche. Zu Weih⸗ 
nachten und Neufahr kann man, worauf von der Poſt hin⸗ 
gewieſen wird für ein Porto von 5 Groſchen Glückwünſche 
verſenden, ſofern nicht mehr als fünf Worte ge 
braucht werden, wobei Unterſchrift und Datum nicht ge⸗ 
rechnet werden. Die Glückwünſche dürfen per Poſtkarte oder 
in offenem Brief verſchickt werden. — Weiter erinnert die 
Poſt daran, daß Lebensmittel am billiaſten als 
Lebensmittelpaket verſandt werden. Die Porto⸗ 
gebühr für ein ſolches Paket beträgt beiſpielsweiſe bis zu 
einem Gewicht von 8 Kilogramm und bis zu 100 Kilometer 
Entſcrvene nur 50 Groſchen. 25 

Eine jugendliche Einbrecherbande ſtand jetzt vor dem 
Bezirksgericht. Es waren dies Arnold Krüger, der ſieben 
Einbruchsdiebſtähle auf feinem Gewiſſen hat, Staniſtam 
Lewandowſki, Broniſtaw Rybaeki, alle drei 17 Jahre 
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Eee & ehe „Krach im | Wan Seit 1763 die schönsten Geschenke 
Radierungen an Hinterhaus Weihnachts- Weese’s : 
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15 Kunst - Photographien 
von Graudenz 
Diese Kunst-Photographien eignen sich 


besonders für Geschenke nach dem 
Auslande, Den Versand übernehme ich, 


ungerahmt. . . 21 3.00 
; 24 6.60 


ARNOLD KRIEDT 
‚Grudztgdz, ul. Micklewicza 10 


— — —m 


Zum 1. Januar iſt die Stellung einer 


Buchhalterin 


neu zu beſetzen. 


Bedingung: Beherrſchung beider Spra⸗ 
chen, Sfenotypiſtin, 


Arnold Kriedte 


Grudzigdz, ul. Mickiewicza 10. 


Fre Alleinmädchen 


ie mit Kochtenntniſſen, zum 1. 1. 1938 
geht an Nobe, Leotonöw 30.1 


8332 


gute Handſchrift. 


— 


Geschenke 


Wäsche - Krawatten 


Handschuhe 
Reisedecken 


empfiehlt! in größter Auswahl 


Leon Kuczyfiski | 


Thorner Lebkuchen. 


— N u En nz 
Für die Feſtgrüße 


Weihnachts. U. Renlastarten 


Juſtus Wallis 
Papierhandlung Schreibwaren 
Torun. Szeroka 34, Ruf 1469, 


FFF 


r 


172 feier mit anſchließender Beſcherung ihrer Kinder. 


alt, und der 18fährige Wiadyſtaw Sadowſki. Dieſes 
Konſortium hat im laufenden Jahr bei Einbrüchen Beute 
im Werte von mehr als 10000 Zloty gemacht. Mehrere 
Hehler mußten ſich zugleich mit ihnen verantworten. Das 
Urteil lautete gegen Krüger auf drei Jahre, gegen Rybacki 
und Sadowſki auf je ein Jahr Gefängnis und gegen Le⸗ 
wandowſki auf Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt. 
Zwei Hehler namens Kukierewicz und BacayE erhielten je 
ſechs Monate mit Bewährungsfriſt. Einige andere der 
Hehlerei Beſchuldigte kamen mit je einer Woche Gelöndnis 


2 71 

„Ein Auſſehen erregender G 
Unter dieſer überſchrift brachten wir in der Nr. 279 un⸗ 
ſeres Blattes einen Bericht über den Beleidigungsprozeß 
Kolczyk gegen Stanek. Der Letztgenannte bittet uns in 
einem Schreiben um die Feſtſtellung, daß während ſeiner 
Amtszeit als Vorſitzender der Genoſſenſchaft zur Re⸗ 
gulierung des unteren Hermann⸗Grabens keine Ver⸗ 
untreuungen vorgekommen ſeien, ferner träfe es nicht zu, 
daß die Reviſionskommiſſion Unterſchlagungen feſtgeſtellt 
habe. Das Gericht habe dieſe Angelegenheit noch nicht se 
prüft. 

* In ermenter Verhandlung freigeſprochen. Wegen 
eines Artikels, der eine Kritik der Polizei enthielt, war 
ſeinerzeit der verantwortliche Redakteur des „Goniec 
Nadwislanſki“, Antoni Bergmann, vom Bezirksgericht 
zu zwei Monaten Arreſt mit Bewährungsfriſt und 50 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt worden. Zu dem Artikel hatte die 
Tatſache Veranlaſſung gegeben, daß bei der Anweſenheit 
des Herrn Staatspräſidenten im Oktober v. J. ein 
früherer, wegen Vergehens entlaſſener Kataſterbeamter in 
den Saal, in dem das Staatsoberhaupt einzelne Dele⸗ 
gationen empfing, hineinzukommen und dem Staatspräſi⸗ 
denten eine Bitte um Begnadigung einzuhändigen ver⸗ 
mocht hatte. Das Appellationsgericht in Poſen beſtätigte 
das Urteil der Vorinſtanz. Auf die Berufung ans Oberſte 
Gericht in Warſchau wies dieſes die Sache zur erneuten 
Verhandlung an das Appellationsgericht zurück, und zwar 
unter Vernehmung der vom Bezirksgericht abgelehnten 
Zeugen der Verteidigung. Nachdem dieſes Zeugenverhör 
durch das hieſige Burggericht ſtattgefunden hatte, kam die 
Angelegenheit alſo zur nochmaligen Verhandlung. In 
dieſer ſprach das Appellationsgericht, das in den Behaup⸗ 
tungen des inkriminierten Artikels keine ſtrafbare Tat, 
und insbeſondere keine Beleidigung, erblickte, den An. 
geklagten frei. 

Auf der Kriminalabteilung der Staatspolizei aa 
den ſich goldene Manſchettenknöpfe, die aus Diebſtählen her⸗ 
rühren, die in den Jahren 1934 und 1935 verübt worden 
find. Der eventuelle Eigentümer kann ſich während bet 
Dienſtſtunden auf dem genannten Amt melden. 


— ꝑ A — 


Thorn (Toruñ) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg von 1,09 Meter am Vortag 
auf 1,14 Meter über Normal am Morgen des Montag an. Die 
Waſſertemperatur beträgt 0,08 Grad Celſtus. — Der Schiffsverkehr 
war recht gering. Aus Wloclawek kommend, traf Schlepper Uranus“ 
mit drei leeren Kähnen ein. Sonſt paſſterten auf der Fahrt von 
Warſchau nach Danzig Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mickiewicz“, 
in entgegengeſetzter Richtung „Mars“ und auf der Fahrt von 
Dirſchau zur Hauptſtadt die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Batory“ 
und „Staniſtaw“ ſowie Schlepper „Steinkeller“ mit zwei Kähnen mit 
Sammelgütern. 

Laut Bekauntmachnng der Bezirks⸗Eiſenbahndirektion 
werden an den beiden Weihnachtsfeiertagen, 25. und 
26. Dezember d. J., folgende Perſonenzüge nicht 
verkehren: Nr. 330/329 auf der Strecke Thorn⸗Haupt⸗ 
bahnhof —Schönſee Pom. und Nr. 345/346 auf der Linie 
Schönſee Pom.— Briefen. 


Die Reſtaurationen und Kaffeehänſer werden am 
Heiligen Abend und erſten Feiertag geſchloſſen. Der Ver⸗ 
ein der Reſtaurateure hielt eine gut beſuchte Haupt⸗ 
verſammlung ab, in der u. a. die Verlängerung der 
Polizeiſtunden in der Silveſternacht und am Neujahrstage 
zur Beſprechung kam. Eine lebhafte Diskuſſion rief die 
Sache der Beitragszahlungen der Mitglieder zugunſten der 
Winterhilfe hervor. Die Verſammlung faßte den Be⸗ 
ſchluß, dem Komitee der Arbeitsloſen⸗Winterhilfe aus der 
Vereinskaſſe 100 Zloty zur Verfügung zu ſtellen, und zwar 
unter der Vorausſetzung, daß das Projekt der zwangs⸗ 
weiſen Beſteuerung der Gäſte in den Gaſtwirtsbetrieben in 
der Silveſternacht fallen gelaſſen wird. Zwecks Erledigung 
dieſer eiligen Angelegenheit begibt ſich eine ſpezielle Kom⸗ 
miſſion zur Staroſtei. Zum Schluß der Verſammlung 
kam man überein, wie in den Vorjahren am erſten Feier⸗ 
6 und das Perſonal für dieſe Zeit zu — 


Selbſtmord verübt hat der 71 Jahre alte . 
Adolf Heuer, von Beruf Zimmermann, in der ul. Mic⸗ 
kiewicza (NMellienſtraße) 114b. Der Greis, der in letzter 
Zeit unter einer Art Verfolgungswahn litt, hat ſich am 
frühen Morgen des Montag mit einem Meſſer are 
Kehle durchſchnitten. 


v Feuer in Nudak. Am Sonntag brach in Abweſenheit 
— Wohnungsinhabers Staniſtaw Zakrzewſki im Hauſe des 
Herrn Jan Lukiewſki aus bisher unermittelter Urſache ein 
Feuer aus, dem ein Teil der Möbel ſowie die Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty zum 
Opfer fielen. Am Brandherd trafen die Militär⸗Feuerwehr 
und die Feuerwehr aus Podgorz ein, die das Feuer lokali⸗ 
ſierten. * * 
* 


re Pobgorz (Podgörz) bei Thorn. 20. Dezember. Die 
Deutſche Privatſchule veranſtaltete am Sonntag 
nachmittag in ihrem neuen Schulbau eine Weihnachts⸗ 
Nach 
einem Begrüßungsgedicht, vorgetragen von zwei Schülern, 
ſolgte ein „Knecht⸗Ruprecht⸗Spiel“, dem ſich ein lebendes 
Bilderbuch aus der Märchenwelt anſchloß, das bei jung und 
alt großen Beifall fand. Ein älterer Schüler leitete mit 
launigen Worten jedes Bild ein. Umrahmt und durch⸗ 
flochten waren alle Darbietungen von der großen Zahl der 
altbekannten Weihnachtslieder und Geſänge. Von einem 
Weihnachtsmann wurde nun die Beſcherung vorgenommen. 
Erfreulicherweiſe konnte jedes Kind mit einer Gabentüte 
und anderen nützlichen Sachen bedacht werben; in ſo reichem 
Maße hatten Schulvorſtand und Freunde der Jugend die 
Mittel zur Beſchaffung der Gaben geſpendet. Mit einem 
Worte der Freude und des Dankes an die Kinder, an die 
Gäſte und die beiden Lehrkräfte, Lehrer Radatz und Lehrerin 
Schick, ſchloß Superintendenturverweſer Pfarrer Bert: 
mann die Feier. 


Der Führer kündigt erneut den Vollskraftwagen an. 


Der Führer und 3 Adolf Hitler bielt am 
Freitag abend in Berlin im Theater des Volkes bei —.— Feier, 
der 2000 Reichsautobahnarbeiter beiwohnten, aus Anlaß der In⸗ 
betriebnahme des 2000. Kilometers der neuen Reichsautobahnen 
eine Anſprache. n der Kundgebung nahmen zahlreiche Reichs⸗ 
miniſter, darunter auch Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels, 

I. 


tet 
Der Reichskanzler gab zunächſt eine Überſicht des Arbeitsplanes 
des Dritten Reichs und erklärte dabei, 
in einigen Monaten werde in Deutſchland der Grund⸗ 
ſtein zur größten Reichsfabrik für Volkskraſtwagen 
gelegt werden, 
fo daß binnen weniger Jahre Hunderttauſende dieſer Volkskraft⸗ 
wagen verbreitet ſein würden. Das einſtige Luxusverkehrsmittel 
werde eines der verbreitetſten Verkehrsmittel der geſamten Be⸗ 
völkerung werden. Wenn ein Kraftwagen hergeſtellt era ſoll, 
den ſich das Volk leiſten Fach, dann muß er ſehr billig fein, 
fo Billig, wie einſt ein Motorrad. Wenn aber diefer 
Kraftwagen in Maſſenproduktion und billig erzeugt werden kann, 
dann werde er auch ausgeführt werden können. Der Reichskanzler 
erklärte weiter, er habe den Motorſport gefördert, um die Auto⸗ 
induſtrie zum Bau neuen aWgen anzuregen. Der Erfolg dieſer 
e ſei darin zu erblicken, 
daß die deutſchen Nraftwageninduſtrie neue Auslaud⸗ 
märkte erobert hat. 
Adolf Hitler ſprach dann weiter über die Frage der 
Steuererteichterungen und über den Bau von Autoſtraßen als 
Mittel zur Förderung des Motorismus. Heute ſe! es bereits offen⸗ 
ſichtlich, daß es nicht bei dem urſprünglichen Plan des Baues von 
3 Reichsautobahn bleiben werde, ſondern man rechne 
am 
daß die Länge des neuen Straßennetzes 10 000 bis 12 000 
Kilometer betragen werde. 


Der Reichskanzler wies dann auf die Bedeutung des Baues der 
Reichsautobahnen für den allgemeinen Beſchäftigungsſtand hin. 


e eee e (Choinice) 


rs Judenboykott. Am Sonntag während der Weihnachts⸗ 
geſchäftszeit kam es zu Anſammlungen bei den jüdiſchen Ge⸗ 
ſchäften, bei denen Poſten die Käufer aufklärten. Die Polizei 
verhinderte durch verſtärkten Dienſt Ausſchreitungen. nr 
rs Der Goldene Sonntag brachte am Nachmi.tag bei 
ſchönem Winterwetter ſtarken Betrieb in den Straßen der 
Stadt. Es herrſchte auch rege Kaufluſt. Manche e 
dürften ganz gute Umſätze erzielt haben. 
rs Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich am Sonnabend 15 
mittags 11 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof, bei dem eine 
deutſche Tranſitlokomotive während des Rangierens auf eine 
hieſige Lokomotive auffuhr. Es wurde erheblicher Schaden 
angerichtet. Glücklicherweiſe kamen keine Menſchen zu 
Schaden. Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet. + 
rs Von der Stadtverordnetenverſammlung. Im weiteren 
Verlauf der letzten Stadtverordnetenſitzung, über deren Be⸗ 
ginn wir bereits berichteteten, wurde das letzte Reviſions⸗ 
webe der Städtiſchen Sparkoſſe zur Kenntnis genommen. 
Längere Zeit nahm wieder der Rechnungsbericht der Schul⸗ 
klaſſe für die Etatsjahre 1933/34 und 35/36 in Anſpruch. Es 
wurden verſchiedene Einwände vorgebracht, ſchließlich aber die 
Rechnungsbilanz genehmigt. Hierauf kam der Abbruch des 
Kriegerdenkmalsſockels zur Beratung. Laut Antrag ſoll nach 
dem Abbruch auch die dort befindliche Gedenktafel des Un⸗ 
bekannten Soldaten nach einer anderen Stelk verlegt werden. 
Stadtv. Bankdirektor Schlonſki (Deutſche Fraktion) ſtellte den 
Antrag um Überlaſſung der vier Namenstafeln der Kriegs⸗ 
gefallenen an die evangeliſche Gemeinde, welche dieſelben 
würdig unterbringen will. Dem Antrag wurde zugeſtimmt. 
Der folgende Antrag betraf die Bürgſchaftleiſtung ſeitens der 
Stadt auf 30 000 Zloty, welche die Landes⸗Wirtſchaftsbank für 
das Konitzer Handwerk bereitgeſtellt hat; auch dieſem Ant rag 
wurde zugeſtimmt. Nachdem noch die Löſchung einer abge⸗ 
löſten Hypothek und ein Landkauf vom Sägewerksbeſitzer 
Steinhilber zu Straßenregulierungszwecken genehmigt 8 
wurde die Sitzung vom Bürgermeiſter geſchloſſen. 


tz Wegen unerlaubter Grenzübertretung wurden a 
Kraga und Fritz Riſta, beide aus Zempelburg, zu je 
vier Wochen Arreſt und Franz Majer aus Konitz zu fünf 
Wochen mit Bewährungsfriſt beſtraft. Alle Angeklagten 
waren in den Monaten Juli und Auguſt über die Grenze 
nach Deutſchland gegangen. 12 

— — 


Dirſchau (Tczew) 


de Eine Weihnachtsfeier veranſtaltete am Montag 
gegen 4 Uhr der Deutſche Wohlfahrtsbund 
(Abt. Nothilfe). Der große Saal des Deutſchen Hauſes 
bot den 230 Geladenen mit ſeinen beiden e 
ein feſtliches Bild. Nach dem Liede: „O du fröhliche“, 
griff Kreisvertrauensmann Penner das Wort zu ei ER 
Begrüßungsanſprache. Ein Kindergedicht leitete zu einer 
Weihnachtslegende, die von der hieſigen Spielſchule auf- 
geführt wurde, über. Anſchließend ergriff Superintendent 
Harhauſen das Wort und verſetzte ſeine Hörer in die 
rechte Weihnachtsſtimmung. 
und dem gemeinſam geſungenen Liede „Stille Nacht“ endete 
das Programm, worauf jede der betreuten Familien ein 
ſtattliches Weihnachtspaket erhielt. 

de Während des diesjährigen Goldenen Sonntags 
machte ſich eine verſtärkte Aktion gegen die jüdiſchen Kauf⸗ 
leute bemerkbar. Den Kaufluſtigen ſteckte man Zettel zu, 
die das Publikum aufforderten, nicht beim Juden zu kanſen. 

de Einen guten Fang machte die Polizei mit der Ent⸗ 
larvung des Hehlers Penkalfki aus Mewe. Bei einer 
Hausſuchung fand man für 5000 Ztoty Schmuck und ähnliche 
Wertobjekte. Ein Teil der Beute rührte noch aus dem 
großen Einbruch im Jahre 1935 bei dem Zoppoter Arzt 
R her. 

de Wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung wurde die 
Jüdin Sura Chana Wajzcez aus Radom verhaftet. Sie 
wollte nach Oſtpreußen. 


Unſere Poſtavonnenten 


werden de dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 


Januar bezw. für das |, Vierteljahr gleich mit⸗ 
zugeben. Nur dann kann auf ungeſtörten Fort⸗ 
bezug der Zeitung gerechnet werden. Der Brief ⸗ 
träger nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 389 21. 
Vierieljäbrlich. Poſtbezugspreis 1166 x1. 


Mit einem Weihnachtsſpiel 


ö 


Die Bedeutung des Baues der Reichsautobahnen. 


Der Bau der Reichsautobahnen brachte die Autoinduſtrie und die 
Induſtrien für die Verarbeitung der notwendigen Rohſtoffe in 
Gang, er ſtellte der Stahl» und Eiſen produktion neue Aufgaben 
und trug mit zur e 2 der Produktion von ſynthetiſchem 
Kautſchuk und Benzin bei uf allen dieſen Induſtriegebieten 
müſſe die völlige Autarkie hergeſtellt werden. Die Fin an⸗ 

tierung der Straßenbauten ſei nicht leicht geweſen, heute aber 
de fie geſetzlich geregelt, da die Reichseinnahmen die erwartete 
Steigerung aufwieſen. Beim Straßenbau wurden bisher 300 Mil- 
lionen Kubikmeter Erde ausgeworfen, das ſei mehr als beim Bau 
des Panamakanals. 


Schmeling — Louis in Berlin? 


Aber 750 000 Dollar Garantie! 


Schon jetzt wird in den amerikaniſchen Borfreifen das Welt⸗ 
meiſterſchaftstreffen Max Schmeling — Joe Louis, das für den 
Sommer bereits feſt abgeſchloſſen iſt, eifrig beſprochen. Das Treffen 
ſoll bekanntlich in Newyork ſtattfinden, aber der Veranſtalter 
Micke Jacobs fürchtet den Boykott der Juden, Kommuniſten und 
Marxiſten und hat die Abſicht, den Veranſtaltungsort zu verlegen. 
. oder Philadelphia find in Betracht gezogen 
worden 


Da aber ſchon Joe Louis vor dem Newyorker Schmelings kampf 
gegen Harry Thomas erklärt hat, eventuellauchin Deutſch⸗ 
land gegen Schmeling anzutreten und ſchon ſeit langem das 
Projekt vorliegt, im Berliner Olympiaſtadion, das mit dem Innen⸗ 
raum ein Faſſungsvermögen von über 150000 Zuſchauern beſitzt, 
einen Kampf um die Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft zu veran⸗ 
ſtalten, beſteht legt. die Möglichkeit, daß Deutſchland einen fo 
großen Kampf erhäl 


Vorläufig wird es allerdings noch einige . 
keiten zu überwinden geben, die wohl in erſter Linie materieller 
Art ſind, das Jacobs für Joe Louis eine Garantieſumme von 
750 000 Dollar verlangt. Er wird aber ſicherlich mit feinen fiber- 
ſpannten Forderungen noch ein wenig — — . ß —— 


Zwei * Gefängnis 
für den früheren Staroſten Czarnocki. 


Gdingen, 21. Dezember. (PAT) Am Montag abend 
wurde das Urteil in 3 Prozeß gegen den früheren Sta⸗ 
roſten von Karthaus, Czarnocki, verkündet. Das Ur: 
teil lautete auf zwei Jahre Gefängnis mit Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft, 2000 Ztoty Geldſtrafe und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauner von 
fünf Jahren. 


In der Urteilsbegründung wird hervorgehoben, daß 
das Gericht von den 14 Punkten der Anklage zehn als er⸗ 
wieſen betrachtet mit der Einſchränkung, daß nur in einzel⸗ 
nen Fällen der Angeklagte zum Zweck der perſönlichen Be⸗ 
reicherung gehandelt habe. Das Gericht ſprach den Ange⸗ 
klagten von dem Vorwurf frei, für ſich 14 700 Zloty und 
7445 Zloty verbraucht zu haben, indem es dem Ange⸗ 
klagten Glauben ſchenkte, daß dieſe Beträge für andere 
Zwecke verbraucht wurden. Jedoch mußte ſich das Gericht 
auf den Standpunkt ſtellen, daß der Angeklagte zu verur⸗ 
teilen war, da er dieſe Summen für andere als die vorge 
ſehenen Zwecke verwenden ließ. Freigeſprochen wurde der 
Angeklagte auch von dem Vorwurf, für ſich die Summe von 
1000 Zloty verbraucht zu haben, die aus dem Fonds für die 
Arbeitsloſen entnommen wurden. Die Verurteilung er⸗ 
folgte u. a. wegen unerlaubter Aufnahme von Anleihen, 
wegen Entgegennahme von Geldbeträgen von dem Rechts⸗ 
anwalt Krygowſki, wegen unerlaubter Herausgabe von 573 
Kilogramm Zucker an den Kaufmann Lewiäſki, die für die 
Kinderſpeiſung vorgeſehen waren und für die Entgegen- 
nahme von 200 und 350 Zloty, die er für eigene Zwecke ver⸗ 
wandte. Zum Schluß der Urteilsbegründung wird betont, 
daß das Gericht als mildernde Umſtände die Ver⸗ 
dienſte des Angeklagten in den Freiheitskämpfen ſowie die 
ſchwierigen Verhältniſſe anerkannt 29% unter denen er 
feines Amtes walten mußte, 


Nach Verkündigung des Urteils gab der Staats- 
anwalt bekannt, daß er Appellation anmelden 
werde. Auf Antrag der Verteidiger wurde der Angeklagte 
gegen eine Kaution von 10.000 Zloty auf 
freien Fuß geſetzt. 


* Gufmfee (Cheimza), 20. Dezember. Staniſtaw 
Mobrzpüſki aus der Thornerſtraße 14 beklagt den Verluſt 
ſeines Fahrrades und einer ne. mit Schloſſerwerkzeugen 
im Geſamtwert von 150 Zloty 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 21. der In dem 
Prozeß des Bürgermeiſters Bol duan gegen den 
früheren Polizeibeamten Konſtantin Kauß fand am Montag 
die Gerichtsverhandlung ſtatt. Der Andrang des Publikums 
war außerordentlich ſtark. Der Staatsanwalt verlas die An⸗ 
klageſchrift, worauf die Vernehmung der Zeugen erfolgte. 
Die Zeugenausſagen, über die von dem Beklagten dem 
Bürgermeiſter zur Laſt gelegten Poſitionen, waren im allge⸗ 
meinen ſehr ungenau. Viele gaben an, ſich auf Einzelheiten 
nicht mehr genau entſinnen zu können. Andere Zeugen ver⸗ 
wickelten ſich in Widerſprüche, ſo daß der Richter wiederholt 
die Zeugen ſcharf ermahnen mußte und ihnen vor Augen 
führte, daß ſie unter Eid ſtehen. Im allgemeinen ergab die 
Vernehmung ein recht verworrenes Bild. Um 15 Uhr war 
die Zeugenausſage beendet, worauf eine Mittagpauſe bis 
16 Uhr eintrat. Darauf ergriff der Staatsanwalt das Wort 
und begründete die gegen Kauß erhobene Anklage als erwieſen. 
Hierauf antwortete der Verteidiger des Angeklagten und wies 
in längerer Ausführung nach, daß ein großer Teil der ver⸗ 
nommenen Zeugen, wahrſcheinlich durch die Gegenwart ihres 
Vorgeſetzten, des Bürgermeiſters, ſich nicht ganz frei fühlte, 
wie der Richter während der Verhandlung auch geäußert hätte. 
Er beantrage daher die Vorladung mehrerer anderer Zeugen, 
die als Beamte nicht abhängig ſeien. Der Staatsanwalt 
widerſprach dieſem Antrag und behauptete, daß die heutige 
Verhandlung, durch die Ausſage der Zeugen ein genügend 
klares Bild ergeben habe. Darauf zog ſich das Gericht zur 
Beratung zurück und verkündete, daß dem Antrag des Ver⸗ 
teidigers, mit geringen Ausnahmen, ſtattgegeben worden 
ſei und zu dieſem Zweck ein neuer Termin für den 
8. Januar 1988 anberaumt wird. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 19. Dezember. Auf dem letzten 

Wochenmarkt koſteten Eier 1,70—1,90, Butter 1501,00, 

Kartoffeln 2.00 Zloty. Auf dem Schweinemarkt wur⸗ 
den für Ferkel 9 bis 13 Zloty pro Stück gezahlt. 


Im hieſigen Standesamt wurden in der Woche vom 
7. bis 15. Dezember drei Geburten männlichen, ſechs 
weiblichen Geſchlechts und ſechs Todesfälle regiſtriert. 


Ein allgemeiner Jahrmarkt findet hier am 
Mittwoch, dem 22. d. M. ſtatt. 


Kierski redivivus. 
Seltſame Begleitmuſik zur Minderheiten ; 
Erklärung und Weihnachts botſchaft. 


Seit der Veröffentlichung der gleichzeitigen pol⸗ 
niſchen und deutſchen Erklärungen über die 
Behandlung der Minderheiten in Polen und 
Deutſchland ſind erſt wenige Wochen vergangen. Wir ſind 
durch Erfahrung geſchult alles andere, denn Züchter von 
Vorſchußlorbeeren geworden; aber immerhin, einiges, 
einige Kleinigkeiten hatten wir doch erhofft! Bedauerlicher⸗ 
weife müſſen wir aber ſchon heute feſtſtellen, daß ſich der oft 
beſchworene gute Geiſt der politiſchen Grundgedanken dieſer 
Erklärungen, die ein neues Blatt in der Geſchichte der 
deutſchen Minderheit in Polen und der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland beginnen ſollten, ſchon bald nach ſeiner 
mehr en denn erlebten Geburt wieder zu verflüch⸗ 
tigen droht. . 


Aus den vielen Beiſpielen der letzten Zeit, die wir aus 
volitifhen Gründen bewußt mit Stillſchweigen übergin⸗ 
gen, müſſen wir heute einen Vorfall herausgreifen, der in 
beſonders kraſſer Art dem entgegengeſtellt wird, was die 
— Regierungen in ihren Erklärungen verkündet 

aben. 


Am Sonnabend, dem 18. Dezember, wurde in Bromberg 
auf Anregung des Lagers der Nationalen Eini⸗ 
gung (die von Oberſt Koc gegründete neue für die Re⸗ 
gierung eintretende Volksvereinigung) eine Verſammlung 
in die Reſurca Kupiecka einberufen. Als Redner des Tages 
trat der durch ſeine deutſchfeindliche Haltung ſeit Jahren 
bekannte ehemalige Vorſitzende der polniſchen Liquidations⸗ 
Kommiſſion (zur Maſſenenteignung der Deutſchen) General⸗ 
ſtaatsanwalt Kierſki auf. Heute ſpielt Kierſki die Rolle 
eines parteipolitiſchen Funktionärs, der ſich gern als das 
wachſame Gewiſſen vor der „deutſchen Gefahr“ in Weſtpolen 
hören läßt. Die Rede, die Kierſki in Bromberg gehalten 
hat, iſt abgeſehen von den bewußten tendenziöſen Ent⸗ 
ſtellungen, Verlogenheiten und Hetzereien ein Fauſtſchlag 
gegen die in den Erklärungen vom 5. November 1937 ver⸗ 
ankerten friedlichen Abſichten in der Behandlung der Min⸗ 
derheiten. 9 


Die Rede, die Kierſki hielt, ſtand unter dem Thema 
„Nationaliſierung der Weſtgebiete“. Kierſti 
ging von dem Satz aus, man könnte vielleicht die Frage 
der Nationaliſterung der Weſtgebiete als Unſinn bezeichnen. 
Die Weſtgebiete ſeien in ganz Polen die am meiſten natio⸗ 
nalifierten Gebiete, weil fie zu 90 Prozent von Polen be⸗ 
wohnt würden, welche die reinſte polniſche Sprache ſprechen 
und eine ruhmvolle nationale Tradition haben. Kurz ge⸗ 
ſagt, dieſe Gebiete könnten anderen Teilen Polens bezüg⸗ 
lich der nationalen Haltung als Vorbild dienen. Trotzdem 
fehle noch viel, um die Weſtgebiete als wirklich natio⸗ 
naliſtert zu bezeichnen. Sie würden zwar nur von einem 
geringen Prozentſatz Deutſcher bewohnt, fie müſſen fi 
aber noch immer von der deutſchen „wirtſchaftlichen Okku⸗ 
pation“ freimachen. Die Weſtgebiete brauchten eine wirt⸗ 
ſchaftliche Nationalisierung. Aus dieſen Erwägungen 
heraus kommt Kierſki zu folgendem Grund ſatz: 


„Der einzige und ausſchließliche Wirt in Polen 
iſt und bleibt das polniſche Volk — und kein anderer!“ Das 
polniſche Volk hätte das freie Polen errichtet, es hätte darum 
gekämpft. (Die Deutſchen haben nicht weniger darum ge⸗ 
kämpft! D. R.) Im Zuſammenhang damit rief Kierſki mit 
pathetiſch erhobener Stimme in den Saal: „Haben uns in 
dieſem Kampf um Polen die Juden, Deutſchen oder Ukrainer 
geholfen: (Jawohl, ohne die deutſchen Soldaten des Welt⸗ 
kriegs gäbe es hier den Zaren oder den — Bolſchewismus! 
D. R.) Wir kennen die Haltung der Juden, wir kennen die 
blutigen Kämpfe mit den Wfroinern in Lemberg und wir 
haben das Verhalten der Deutſchen, während der Grenzſchutz 
hier hauſte, zur Genüge am eigenen Leibe geſpürt. In der 
Lumperei ſtehen die Juden an der Spitze.“ 


Kierſki fuhr dann fort: „Durch eigenen Willen und durch 
eigenes Opfer haben wir doch das neue Polen errichtet. (Die 
deutſchen Opfer waren hundertfach größer! D. R.) Wer ſoll 
demzufolge Wirt hier ſein? Nur der Pole. Er hat den 
Anſpruch darauf, daß er beſonders geachtet wird, und 
daß er überall voranſteht.“ 


Kierſki machte dann eine kleine Einſchränkung und be⸗ 
mühte ſich, ſeinem Minderwertigkeits⸗Komplex wenigſtens 
nach außen hin kleine Feſſeln anzulegen, indem er plötzlich 
die Rolle eines Biedermanns ſpielte und bemerkte, daß 
keineswegs Terror gegenüber der deutſchen 
Minderheit zu herrſchen brauche. Gleich darauf aber 
verbeſſerte er ſich wieder, indem er Beſtändigkeit und Rü ck⸗ 


Wir folgten dieſem Rat. Wir hatten 50 Meter zurück⸗ 
| zulegen, und wir waren in Holland. Es iſt wohl unmög⸗ 
lich, eine Ausſtellung jo einzurichten, daß die Länder in 
ihrer wirklichen Lage zu einander aufgereiht ſind. Die 
Franzoſen ſind ſchon ſo nicht ſehr ſtark in der Geographie, 
es könnte ſein, daß nach dem Beſuch der Ausſtellung manch 
Biedermann glaubt, Rußland ſei ein Nachbar Agyptens und 
Polen liege zwiſchen Holland und Deutſchland ... 44 Na⸗ 
tionen hatten hier ausgeſtellt. Man konnte nicht alle Pa⸗ 
villons beſuchen. Das Publikum traf ſeine Auswahl. Im 
deutſchen Pavillon (der Bier ſchon ausführlich gewürdigt 
wurde — Die Schriftl.) zum Beiſpiel herrſchte ein lebens⸗ 
gefährliches Gedränge vor den Glasbläſern, die hier ihre 
hohe Kunſt zeigten. Lange Schlangen ſtanden vor den auto⸗ 
matiſchen Apparaten und den mechaniſchen Spielzeugen. 
In aller Ruhe konnten wir die herrlichen Erzeugniſſe der 
Buchdruckerei und ⸗binderei bewundern. 


Wir folgten dem Strom der Menge, wir kamen in den 
Pavillon des Glaſes. Das iſt ein moderner Kaſtenbau, 
alles iſt aus Glas, die Wände, das Dach, die Treppen, die 
ſich etwas biegen, während wir hinaufſteigen, die Schau⸗ 
käſten, in denen ſich viele Sachen aus Glas befinden: Glä⸗ 
ſer, Teller, Vaſen, Geräte aller Art für jeden Gebrauch, 
wie ſie ſeit langer Zeit verwendet werden. Aber auch mo⸗ 
dernſte Erzeugniſſe: Linſen für photographiſche Appa⸗ 
rate, Konkapſpiegel, ſäurebarte Gefäße für die Chemie. 
Und Gewebe und Stoffe. Nein, Sie haben ſich nicht ver⸗ 
leſen, die franzöſiſche Firma St. Gobain zeigt Glaswatte 
für Verpackungen, ſie fühlt ſich an wie „warmer Schnee“, 
und Stoffe, farbig und weiß, aus denen Phantaſiegewänder 
gemacht werden können. Mitten im Glashaus ſtanden zwei 
große Kaſtanienbäume. Man glaubte an ein Wunder: Die 
Bäume ſeien durch den Papillon hindurchgewachſen, ohne 
zm an ſchaden, im Gegenteil, fie ſchützen ihn durch ihr 


ſichtskoſigkeit forderte. Mit der Schlamperei, die man 
allgemein als „polniſche Toleranz“ bezeichne, müſſe Schluß 
gemacht werden. Dabei dachte Herr Kierſki gewiß an ſei⸗ 
nen hiſtoriſchen Enteignungsrekord. Sodann erzählte er 
ſeinen Zuhörern von einem angeblichen „Rückgang“ des 
Polentums in Weſtpolen, die gleiche Erſcheinung ſei in 
Mittelpolen wahrnehmbar. 

Im Süden werde das polniſche Volk von den Ukrainern, 
im Weſten von den Deutſchen verdrängt. Um Glauben bei 
ſeinen Zuhörern zu finden, wußte Kierſki ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit ſtatiſtiſchem Material zu belegen, das bezüg⸗ 
lich der „deutſchen Gefahr“ in Weſtpolen nur freier Er⸗ 
findung ſein Entſtehen verdanken kann. 

Nachdem Kierſki die Zuhörer überzeugt zu haben 
glaubte, daß die deutſche Bevölkerung, die er (trotz beſſerer 
Kenntnis der Dinge) als „Eindringlinge“ bezeichnete, das 
Wirtſchaftsleben in Weſtpolen zu „beherrſchen“ anſtrebten, 
ging er auf rein innenpolitiſche Momente ein. Er ſprach 
davon, daß es Schüler gebe, die ſeit Jahren in Polen zur 
Schule gehen, und die polniſche Sprache nicht beherrſchen. 
Bei den vielen meiſt lügenhaften Beiſpielen erwähnte er 
auch einen polniſchen Eiſenbahnbeamten, der feine Kinder 
in die deutſche Schule ſchicke. Das war der Höhepunkt der 
Redekünſte Kierſkis, als er nun ausrief: „Solche Schulen 
müſſen geſchloſſen, ſolche Eiſenbahner müſſen auf der 
Stelle entlaſſen werden!“ 

Zur Bekämpfung des Deutſchtums in Weſtpolen 
empfiehlt Herr Kierſki zwei Methoden: 1. den Gegner in 
feinen pofitiven Seiten gründlich kennenzulernen, 2. die 
Anwendung der Gegenſeitigkeit, d. h. Auge um Auge, Zahn 
um Zahn. Für jede in Deutſchland geſchloſſene polniſche 
Schule oder polniſche Zeitung müſſe in Polen die gleiche 
Antwort gegeben werden. 5 

Kierſki ſchloß ſeine wenig weihnachtliche Hetzrede mit 
der Aufforderung, das polniſche Volk dürfe nicht eher 
ruhen, bis Weſtpolen hundertprozentig von 
Polen bewohnt ſei. 


Paſtor Leder mußte Nikolai verlaſſen. 


Der letzten Sonntagsausgabe der „Kattowitzer 
Zeitung“ entnehmen wir folgenden Bericht: 

Geſtern gab eine kleine Abordnung aus Nikolai 
einem Manne das Geleit bis an die Grenze: Paſtor 
Guſtav Adolf Leder. Hier in Polniſch⸗Oberſchleſien 
geboren und groß geworden, verſtand er wie ſelten einer 
die Menſchen unſerer Heimat. Alt und jung, Frauen und 
Männer: für fie alle war er unſer Paſtor“. ; 

Wer einen näheren Einblick in die Arbeit und in das 
Leben Paſtor Leders hatte, war von der Leiſtung dieſes 
Mannes aufs ſtärkſte beeindruckt. Vom frühen Morgen bis 
ſpät in die Nacht, in pauſenloſer angeſtrengter Tätigkeit 
zu verbringen, machte ihm nichts aus. Oft fragten ſich die 
Gemeindeglieder: Gibt es eigentlich ein Arbeitsgebiet, auf 
dem unſer Paſtor nicht ſeinen Mann ſteht? Mit einem 
ſelten reichen Wiſſen ausgeſtattet, mit vielen Gaben bedacht, 
und dabei von tiefer, echter Frömmigkeit, konnte 
er in die Hand nehmen was er wollte, es gelang. Seine 
vorzüglichſte Eigenſchaft aber war ſeine Gerechtigkeit. 
So iſt es zu verſtehen, daß es ihm auch gelungen war, die 
Frage der evangeliſchen Polen in feiner Gemeinde 
zu löſen. Während feiner fait ſiebenjährigen Amtstätigkeit 
in Nikolai herrſchte in der Gemeinde Ruhe, Ordnung und 
Frieden, und ſo konnte er eine ungeſtörte Aufbauarbeit 
vollziehen. Kein Wunder alſo, daß die Evangeliſchen von 
Nikolai nur den einen Wunſch hatten: daß Paſtor Leder 
der Gemeinde und der Kirche noch recht lange erhalten 
bliebe. Die Nachricht von feiner Ausweiſung war da⸗ 
her niederſchmetternd für alle, die an dieſem Mann hingen. 

Am vergangenen Sonntag, nachmittags um 4 Uhr, hielt 
Paſtor Leder feinen letzten Gottesdienſt verbunden 
mit der Spende des Heiligen Abendmahls. Dabei kam es 
noch einmal in überwältigender Weiſe zum Ausdruck, was 
. ͤ b ³·. AAA RT TETETE 
Rundfunk⸗ Weihnachtsgrüße 

an die Deutſchen im Ausland. 

Wie in den vergangenen Jahren ſo wird auch diesmal 
wieder der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, am Weihnachtsabend, dem 24. Dezember, 
um 20 Uhr mittelenropäiſcher Zeit eine Rundfunk⸗ 
anſprache über alle deutſchen Sender halten, die, wie er⸗ 
innerlich, in erſter Linie dazu beſtimmt iſt, in der Stunde 
des dentſchen Weihnachtsfeſtes eine Verbindung mit den 
zahlreichen Deutſchen im Ansland herzuſtellen und 
ihnen die Grüße der Heimat zu übermitteln. 


grünes Blätterdach. Und unter uns ein Teich mit Gold⸗ 
ſiſchen, das Waſſer plätſcherte. Hier hatten wir eine der 
Anwendungen der modernen Technik, die alte Kinder⸗ 
träume wahrmachen. Vieles andere zeigte uns der „Pa⸗ 
villon der Entdeckungen“. 


Doch weiter: Im Schweizer Pavillon waren an den 
Wänden Rieſenphotographien, die große Mode. Auch im 
öſterreichiſchen Pavillon und dem der franzöſiſchen Touriſtik 
finden wir dieſe Photos 30—40 Quadratmeter groß. Der 
Beſchauer kommt gleich in die richtige Stimmung. Hier 
ſieht er Gletſcher und blühende Apfelbäume, Edelweiß und 
Kühe mit Glocken. Einige ſympathiſche Geſichter zeigten 
uns den Schweizer oder die Schweizerin in Charaktertypen, 
einige Silhouetten in Landestrachten, die Geſchichte des 
Landes und ſeiner Wirtſchaft zeigten plaſtiſche Statiſtiken: 
Puppen verſchiedener Größe und Geſtalt. Und inmitten 
vieler anderer Ausſtellungsobjekte eins, das beſonders be⸗ 
wundert wurde und zeigte, was die rauhe Hand des Ge⸗ 
birgsbewohners bei genügender Schulung zu ſchaffen ver⸗ 
ſteht, ein wahres Wunderwerk: Eine ſehr genau gehende 
Uhr in der Größe 5 mal 5 mal 5 Millimeter! Nicht Feen 
hatten ſie geformt, ſondern biedere Schweizer, von denen 
einer daneben ſteht und freundlichſt Auskünfte gibt. Wir 
ſprachen Franzöſiſch, als ich den blonden Kopf noch einmal 
betrachtete, ſage ich wie geiſtesabweſend „Danke ſchönſtens“. 
Darauf fiel er ins Schwyzer dütſch, und wir müſſen auch 
die anderen Uhren bewundern. 

Und als es Nacht wurde, begann die Beflammung. Ein 
Leuchtbrunnen nach dem anderen warf jeine Feuergarben 
in die Lüfte. Die Brücken über die Seine verwandelten 
ſich plötzlich in Lichtbogen. Und die Seine ſelbch wurde ein 
Flammenmeer. Wir gingen hinunter zu den Booten. Wir 
glitten über das ſchwarze Waſſer dahin, da, wie Feenwerk 
ſprühten mächtige und ſchmächtige Perlenſtröme auf, das 
Waſſer verließ fein ſchwarzes Reich der Ebene, es ſprang 
und tänzelte, ſtieg ganz gerade auf, wurde eine Sonne, fiel 
in ſich ſelbſt zurück, nach allen Seiten ſpritzend und 


Wort gehalten, 


er der Gemeinde bedeutet hat. 
über ſeinen letzten Gottesdienſt nur durch eine kurze 
Kanzelabkündigung erfolgte, ſtrömten die Evangeliſchen 
von nah und fern in großen Scharen herbei. Obwohl 
ſämtliche im Gemeindehaus vorhandenen Stühle in der 
Kirche aufgeſtellt wurden, reichten die Sitzplätze in 
der großen Kirche nicht aus, und viele mußten dem 
drei Stunden dauernden Gottesdienſt ſtehend beiwohnen. 
Aber keinem war dieſes zu viel, denn alle wollten noch ein⸗ 
mal ihren Paſtor ſehen und hören. Als er nach dieſem 
letzten Gottesdienſt den Kirchberg herabging, da war ſein 
Weg von ehrlich trauernden Menſchen umſäumt, die ihm 
ihren letzten Gruß entboten. Auch den Männern waren 
Tränen in die Augen getreten, ſo brach ſich die tiefe Weh⸗ 
mut Bahn. i 

Paſtor Guſtav Adolf Leder ging, weil er gehen mußte, 
aber er wird der evangeliſchen Gemeinde in Nikolai unver⸗ 
geſſen bleiben. 


Obwohl die Mitteilung 


* 


In der oberſchleſiſchen Gemeinde Schwientochlowitz 


der ihr bisheriger Pfarrer Werner Koderiſch gerade am 
Totenſonntag genommen wurde, hat die kirchliche 
Arbeit ſeitdem manche Einbuße erlitten. Der neue Pfarrer 
Raabe begann z. B. an einem der erſten üblichen Abend⸗ 
gottesdienſte ſeine Anſprache zwar in deutſcher Sprache, 
ging aber bald ins Polniſche über. Deutſche Gottes⸗ 
dienſte werden noch an den Sonntagen gehalten, aber von 
kaum 20 Menſchen beſucht, die zum Teil nicht das Deutſche 
als Mutterſprache ſprechen. Die deutſchen Gemeindeglieder, 
denen der fremde Paſtor ohne ihr Zutun und ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung aufgedrängt worden iſt, fahren lieber nach 
Chorzöw (Königshütte) zum Gottesdienſt. Hunderte finden 
ſich dort zuſammen, ein Zeichen, daß die Gemeinde auch 
weiterhin Troſt und Kraft in Gottes Wort ſucht. 


Ein Werk der Verſtändigung in Rumänien. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Bukareſt: 


Das „Bukareſter Tageblatt“ veröffentlichte am Sonntag 
den Wortlaut zweier Verfügungen des rumͤniſchen Unter⸗ 
richtsminiſteriums, durch welche die deutſche Unterrichts⸗ 
ſprache in den ſtaatlichen Volksſchulen Beßarabiens, des 
Buchenlandes, des Banats, der Dobrudſcha und in Sathmar 
wieder eingeführt wird, wenn die Schule mindeſtens 30 
deutſche Schüler aufweiſt; gleichzeitig werden an dieſen 
Volksſchulen deutſche Lehrer eingeſtellt. Durch die zweite 
Verfügung werden die bisher vorgelegten Anträge zur Ex⸗ 
richtung privater Volksſchulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache genehmigt, und zwar für 20 Schulen in Beßarabien 
und im Buchenland. 


Das Blatt zählt in ſeiner Würdigung dieſer Ver⸗ 
fügungen lauter Maßnahmen auf, mit denen die Regie- 
rung ihren Willen zur aufrichtigen Zuſammenarbeit mit 
der deutſchen Volksgruppe bewieſen hat: Effentlichkeits⸗ 
rech“ für die dentſche Lehrerbildungsanſtalt in Sarata, 
Rückgabe des im Jahre 1935 beſchlagnahmten Vermögens 
der evangeliſchen Kirchengemeinden in Bebarabien, Ent⸗ 
ſchädigung der evangeliſchen Kirchengemeinde in Biſtritz für 
die vor einigen Jahren erfolgte Wegnahme des Gebäudes 
der deutſchen Mädchenſchule; Erhöhung des Staatsbeitrages 
für die konfeſſionellen Lehrer in Siebenbürgen und im 
Banat, freier Gebrauch der deutſchen Ortsnamen in der 
Preſſe, Einleitung eines Verfahrens zur Entſchädigung der 
deutſchen Genoſſenſchaften für die durch das Umſchuldungs⸗ 
geſetz erlittenen Verluſte. 


Die Regierung, ſo erklärt das Blatt abſchließend, habe 
und ihre Verfügungen könnten, wie 
das Regierungsblatt „Viitorul“ erklärt habe, wirklich als 
ein Werk der allgemeinen Verſtändigung angeſehen 
werden. 


Deutſcher Volksgruppenführer bei Tatarescı, 


Der rumäniſche Miniſterpräſident Tataredcn emp⸗ 
fing als Sprecher der deutſchen Volksgruppe den Vorſitzen⸗ 
den der deutſchen Parlaments⸗Fraktion, Dr. Hans Otto 
Roth. Dieſer überbrachte dem Miniſter die Wünſche der 
deutſchen Volksgruppen und dankte für die ent⸗ 
gegenfommende Haltung der Regierung 
gegenüber den Wünſchen der Deutſchen in Rumänien. 
Tatarescu erwiderte, daß die Erfüllung der deutſchen 
Wünſche ein wichtiger Beſtandteil des Regierungs⸗ 
programms ſei, und die Regierung nach Durchführung der 
Wahlen ihr Programm in die Tat umſetzen werde, um 
den Belangen der deutſchen Volksgruppe verſtändnisvoll 
Rechnung zu tragen. 


ſprühend, eine durchſichtige feuchte Staubwolke um ſich wer⸗ 
fend. Und auf all dieſen Tänzen ſpiegelten ſich die Re⸗ 
flexe der Scheinwerfer. Hier eine Herbſtſymphonie, Blut 
und Gold, dort zarte Harmonien in Blau und Lila. Der 
Eiffelturm verlängerte ſich durch eine Lichtſäule und ſandte 
einen Funkenregen in die Nacht, zur Seite, nach unten. 
Wir fuhren um die Schwaneninſel herum, ſie hieß jetzt 
Inſel der Kolonien (hier waren die Pavillons der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonien), eine geheimnisvolle Burg, innen er⸗ 
füllt von Lachen und Singen, nach außen merkwürdige und 
bizarre Architekturformen und Schatten. 


Am Tage iſt die Seine die große Waſſerſtraße, Paris 
iſt ein gewaltiger Hafenplatz, faſt der größte Frankreichs, 
da würden dieſe Leuchtfontänen die Schiffahrt behindern. 
So hat ſich die Verwaltung kurzerhand entſchloſſen: Um 
die Jenabrücke herum liegen 174 Leuchtfontänen, die tags⸗ 
über untertauchen. Am Abend wird elektriſch Luft in ſie 
hineingepumpt, ſie ſteigen auf, werfen Feuergarben nach 
oben. Die 504 Scheinwerfer am Trocadero beleuchten die 
Fontänen, die in jeder Sekunde 2800 Liter Waſſer ſpeien. 


Wir verlaſſen die Ausſtellung, hatten aber noch eine 
Überraſchung zu erleben. Das Tor war aus Hola, aus 
ſchönem maffiven vergoldeten Holz. Hier war das flüchtige 
Paris der Ausſtellung hinübergebaut über das dauerhafte 


Paris. Über dem Cours Albert I, lärmend und geſchäftig, 


zogen ſich Wandelgänge und Brücken in ſolider Grazie da⸗ 
hin. Hier gab es keinen Gips oder Stuck, kein Papier⸗ 
mäché, hier gab es Eichenholz. Es wurde geſchenkt für die 
Ausſtellung und kommt oft von weither. „Ich muß doch 
zur Ausſtellung gehen“, ſagte uns ein Holzhändler in der 
Champagne, in Kardny fur Saulx, „und ſehen, was aus 
meinen Bäumen geworden iſt.“ Die Spender können be⸗ 
ruhigt ſein, die Baukonſtruktion hatte ein prächtiges Aus⸗ 
ſehen, beſonders die beiden ſchlanken Türme, welche das 
Tor flankierten. M. und W. Maas. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Dr. Er. Das Intereſſe der Landesverteidigung gebietet es, 
Art und Maß der Rüſtung des eigenen Landes in den Schleier des 
Geheimniſſes zu hüllen. Die Erfahrungen des Weltkriegs lehren, 
daß ſich die Fürſorge für einen den Bedürfniſſen des Landes ge⸗ 
nügenden Rüſtungsumfang keineswegs auf die rein militäriſche 
Bereitſchaft beſchränken darf, vielmehr ebenſo ſehr auf die Sicher⸗ 
ſtellung einer genügenden laufenden Verſorgung der in einen Krieg 
verwickelten Wehrmacht mit allen Gegenſtänden des unmittelbaren 
und mittelbaren Kriegsbedarfs zu richten iſt. Die dieſem Zweck 
dienenden Maßnahmen beanſpruchen gleichfalls 8 
Was von der laufenden Inſtandhaltung der Rüſtung gilt, trifft 
in erhöhtem Maße auf tr zu, was der Erhöhung des üſtungs⸗ 
ſtandes eines Landes, d. h. alſo der Aufrüſtung, dienen ſoll. Es iſt 
daher nicht verwunderlich, daß ſich aus ungenügender Kenntnis 
der Rüſtungs⸗ und Aufrüſtungsmaßnahmen vielfach phantaſtiſche 
Vorſtellungen über deren Umfang und wirtſchaftliche Bedeutung 
ergeben, die zu einer falſchen Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage 
führen, und dadurch vermeidbaren wirtſchaftlichen Schaden an⸗ 
richten. Die Engliſche Regierung hat im Laufe des letzten Jahres 
mehrfach Veranlaſſung genommen, öffentlich verwirrende Gerüchte 
über die Höhe ihres Aufrüſtungsbedarfs richtig zu ſtellen, weil 
durch dieſe ſachlich unbegründete Hemmungen der Rohſtoff⸗ 
verſorgung und wirtſchaftsſtörende Preistreibereien verurſach: 
wurden. Falſchen Vorſtellungen über die wirtſchaftliche Bedeutung 
der engliſchen Aufrüſtung iſt zweifellos mindeſtens zu einem 
großen Teil auch der feit dem Sommer 1937 zu beobachtende Kon⸗ 
junkturrückſchlag am Weltmarkt zuzuſchreiben. Aus einer ge 
waltigen überſchätzung des in der Gegenwart zu befriedigenden 
engliſchen Aufrüſtungsbedarfs erwächſt die bange Frage engliſcher 
und nordamerikaniſcher Volkswirtſchaftler, woher eine genügende 
Weiterbeſchäftigung der Induſtrie kommen ſolle, wenn dieſer Bedarf 
erſt einmal befriedigt ſein werde. 


Die Angſt vor dem Konjunkturumſchlag 


— einerlei, ob berechtigt oder unberechtigt — löſt den Konfunktur⸗ 
r ũ ck ſchlag aus. 


Nach engliſcher Schätzung beträgt der derzeitige Jahresaufwand 
der Welt für die Rüſtung, einſchließlich der im Werk befindlichen 
. etwa 3 Milliarden Pfund (36 Milliarden RM), wo⸗ 
1 von etwa 60 Prozent auf Sachausgaben fallen. Demgegenüber 

beträgt der Jahreswert der gegenwärtigen induſtriellen Welt⸗ 
produktion etwa 700 Milliarden Reichsmark. Wenn alſo 3 Prozent 
derſelben für den Rüſtungszweck beanſprucht werden, ſo kann dieſe 
Zahl im Geſamtbild zunächſt nicht erſchütternd wirken. Ein Mehr⸗ 
oder Minderbedarf in dieſer Höhe kann jederzeit, in jeder Induſtrie 
und in jedem Land befriedigt bzw. ertragen werden. Etwas anders 
fieht die Sache aus, wenn man bedenkt, daß zwar ein weiter Kreis 
von Induſtrien wenig oder gar nicht durch den Rüſtungsbedarf 
berührt werden, andererſeits aber gewiſſe Induſtrien um ſo ſtärker 
beanſprucht werden, an der Spitze die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, 
einſchließlich der Verarbeitung, ſodann die Induſtrien der Bunte 
und Leichtmetalle, ferner aber auch die chemiſche und die Tertil- 
induſtrie. 
anſpruchnahme von 15—20 Prozent der Leiſtungsfähigkeit für den 
Rüſtungszweck handeln, fo daß die Bedeutung für die Konfunktur⸗ 
* nicht zu verkennen iſt. 


Die Aufrüſtung erſchöpft ſich indes nicht in der Bereitſtellung 
eines erhöhten Anfangsbeſtandes an allen zur Landesverteidigung 
erforderlichen unbeweglichen und beweglichen Dingen, ſondern, wie 
eingangs angedeutet, iſt darüber hinaus die laufende Verſorgung 
der Wehrmacht für den Ernſtfall ſicherzuſtellen. Um welch einen 
gewaltigen Bedarf es ſich dabei handelt, zeigen einige Zahlen. 
Gegen Ende des Weltkriegs wurden täglich in Deutſchland 350 000 

Artillerteneihofte, in Frankreich 300 000, in Italien 88 000 her⸗ 
geſtellt, während bei Beginn des Weltkriegs täglich in Deutſchland 
in F ukreich 14000, in Italien 10 800 angefertig wurden. 
Schätzungen auf Grund der 1918 obwaltenden, ſeitdem zweifellos 
ätberhol en Verhältniſſe beziffern die zur genügenden Verſorgung 
von 1 Million Soldaten mit Kriegsgerät aller Art und Munition 
erforderlichen Rohſtoffmengen auf monatlich 300 000 To. Eiſen und 
Stahl, 200 000 To. Erdöl und Erdölderivate, und 4 Mill. To. Stein⸗ 
kohle. Das würde beiſpielsweiſe bedeuten, daß das franzöſiſche 
Heer, deffen Kriegsſtärke 4,1 Mill. Köpfe betragen ſoll, einen un⸗ 
mittelbaren Jahresbedorf von faſt 15 Mill. To. Eiſen und Stahl, 
9,8 Mill. To. Erdöl. 65 Mill. To. Steinkohle haben würde, d. h. 
mehr, als in irgend einem Nachkriegsjahr die Geſamterzeugung 
Frankreichs betrug. Für Treibitoffe, Leichtmetalle, Kantſchuk und 
viele andere unentbehrliche Bedarfsſtoffe find durch die Entwicklung 
der letzten 20 Jahre die Ziffern von 1918 zweifellos weit überholt. 
Eine Prüfung der Verſorgunaslage im einzelnen zeigt, daß keine 
einzige Großmacht mit allen im Ernſtfall erforderlichen Rohſtoffen 
ausreichend verſehen tft, vielmehr bei allen Verſorgunaslücken, teil- 
weiſe erheblichen Umfanos, beſtehen. Dabei darf außerdem nicht 
vergeſſen werden, daß neben dem unmittelbaren Heeresbedarf noch 
für einen mittelbaren Heersbedarf von ebenfalls recht erheblicher 
Höhe vorzuſorgen iſt, indem die Werkſtätten der Rüſtung in Stand 
zu halten und dauernd mit Maſchinenund Geräten zu verſehen, 
die Verkehrseinrichtungen in Gang zu halten, und die nicht-mili’ä- 
riſchen Bepölkerungsteile. insbeſondere die berufstätigen, in den 
durch die Umſtände gegebenen Grenzen zu ernähren und zu 
ee ſin d. 


Hier 5 ſich alſo 


15 jede Landesverteidigung gewaltige Probleme 
der Rohſtoffverſorgung ’ 


uud ena auf, deren Löſung ſachgemäß vorzubereiten, 
entſprechende wirtſchaftliche Maßnahmen bereits im Frieden er⸗ 
fordert. Zuſätzlich treten den Aufwendungen für die eigentliche 
Aufrüſtung im engeren Sinn ſolche für 
Leiſtungsfähigkeit der eigenen kriegswichtigen Induſtrien und ihrer 
Bor- und Hilfsinduſtrien hinzu, für die Erſchließung und den 
Ausbau von Rohſtoffauellen im eigenen Land. Dazu find ent⸗ 
ſprechende weitere Mengen von Material aller Art, menſchlichen 
And mechaniſchen Arbeitskräften einzuſetzen. Dem natürlichen und 

kichtigen Beſtreben der für die Landesverteidigung verantwortlichen 
| er Stellen, im Ernſtfall fo unabhängig wie möglich von der niemals 
geſicherten Verſorgung aus fremden Hilfsquellen zu ſein, ſtellt ſich 
hier das Hindernis der überall vorhandenen Beſchränktheit der 
eigenen Mittel an menſchlichen und ſachlichen Kräften entgegen, 
mit dem Ergebnis, daß eine Verteilung der notwendigen Auf⸗ 
2 wendungen auf eine entſprechend längere Zeit den Ausweg ab⸗ 

geben muß. Auch dies iſt eine Zwangslage, die Große und Kleine 
ohne Unterſchied trifft, und aus der ſich, wenn auch in verſchie⸗ 
denem Grad, eraibt, daß im Ernſtfall niemand im vollen Sinne des 
Wortes „fertig“ iſt. Neue Entdeckungen und Erfindungen tun das 
ißhrige, um ein ſtändiges Bedürfnis nach Überholung und Er⸗ 
weiterung des gewonnenen Rüſtungsſtandes aufrecht zu erhalten. 


Der Aufrüſtungsbedarf der Welt iſt alſo in der Tat 

groß genug, um die Leiſtungsfähigkeit der Rüſtungs⸗ 

PEN in einem erheblichen Maß in Anſpruch 
zu nehmen. 


Sein Auftreten erklärt in hohem Maß die Verknappungs⸗ 
erſcheinungen wichtiger Rohſtoffe und die Auftragüberhänfungen 
vieler einſchlägiger Unternehmungen. Aber auf der anderen > 
‚it ſeine Deckung keineswegs auf eine kurze Spanne von 3 bis 
1 Jahren beſchränkt, ſondern ſie wird auf eine weit längere Zeit 
7 Aufägliche Leiſtungen der Rüſtungsinduſtrien aller Länder und ihrer 
dae und Hilfsinduſtrien erfordern, und wichtige ſtrukturelle Ver⸗ 

; eig in dieſen hervorrufen, durch welche die induſtrielle 

. eichä tigung der Welt auf einem höheren Stand erhalten wird, 

s er ohne die Aufrſiſtung beſtehen würde. Erſt in einem weit 
teren Zeſtpunkt wird ſich die Frage ergeben, wie die auf die 
Selbitbehauptung im Kriegsfall zugeſchnittenen Kapazitäten dieſer 
Induſtrien im Frieden zur Aufkechterhaltung ihrer Wirtſchaftlich⸗ 

ke. ausgenutzt werden ſollen. 


Sas fehlt nicht an denkbaren Aufgaben dieſer Art. Wenn dem 
Sicherbeitsbedürfnis der Völker in der großen Linie Genüge ge⸗ 
Aeben it, MEHR io karte PRangtelle und wirtſchaftliche Energien 


Firmennachrichten. 
rg (Nome). 


Hier kann es ſich ſehr wohl um die zeitweilige In⸗ 


die Erweiterung der 
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Die wirtſchaftliche Bedeutung der Aufrüſtung. 


frei, daß große gemeinſame Unternehmen in Angriff genommen 
werden können, welche über die Arbeitsmöglichkeit eines einzelnen 
Volkes hinausgehen, 121 es ſich um die Elektrifizierung Südoſt⸗ 
europas, um die eiſenbahnliche Erſchließung Chinas oder um 
andere Aufgaben großen Stils handeln. Wie die Rüſtungen nicht 
der Vorbereitung des Krieges, ſondern der Sicherung des Friedens 
dienen ſollen, ſo können die im Gefühl ihrer durch eigene Kraft 
geſicherten Unabhängigkeit lebenden Völker mit um ſo größerer 
Unbefangenheit Werke gemeinſamer Friedensarbeit in Angriff 
nehmen, die dem wirtſchaftlichen Fortſchritt aller dienen. 


Freiberufliche Architekten 
ſollen nicht gleichzeitig Bauunternehmer ſein! 


Eine Neuregelung für den Architektenſtani in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Fachgruppe „Architekten“ in der Landeskultur ⸗ 
kammer hielt am 15. Dezember im Sitzungsſaal der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer eine Mitgliederverſammlung ab. Die Ver⸗ 
ſammlung war ſehr gut beſucht. 

Fachgruppenleiter Architekt Heinrich Pries nahm hierbei Ge⸗ 
legenheit, die heutige rechtliche Stellung des Architekten klarzulegen. 
Er ging von der Vorausſetzung aus, daß die von der Landeskultur⸗ 
kammer erlaſſenen Anordnungen nur den einen Sinn hätten, 
bewußt einen Architettenſtand zu erziehen, den. durch die geſetz⸗ 
lichen Maßnahmen auch ein ausreichender Bernfsſchutz gewährt 
werden ſoll. 

Die Berufsaufgaben und Pflichten des Architekten find genau 
umriſſen. Er iſt Treuhänder des Bauherrn, verantwortlich für 
kulturelle Leiſtungen und verpflichtet, ſich in ſeinem beruflichen 
und außerberuflichen Verhalten ſeines Standes würdig zu er⸗ 
weiſen. Die Ausführung von Aufträgen dar nur auf der Grund⸗ 
lage des von der Landeskulturkammer herausgegebenen Einheits⸗ 
Architekten⸗Vertrags erfolgen. Für die Leiſtungen hat jeder Ar⸗ 
citekt die jeweils gültige Gebührenordnung anzuwenden. Nie⸗ 
mals darf ein freiberuflicher Architekt gleich⸗ 
zeitig bau ausführender Unternehmer ſein oder 
fich an einem Zetrieb des Baugewerbes be⸗ 
teiltgen. Andererſeits tft der baugewerblich tätige Architekt 
verpflichtet, ebenfals den Linheits⸗Architekten⸗Vertrag bei Ent⸗ 
gegennahme von Aufträgen anzuwenden. Die Klarſtellung dieſer 
Berufsgrundſätze wird in „Zukunft eine reibungsloſe Zu⸗ 
fammenarbeit zwichen Architekten und Bau⸗ 
unter nehmern gemwährleiften. Auch die Frage der Lehrlings⸗ 
verträge wurde beſprochen, die in Zukunft nur noch mit Ge⸗ 
N ee nn a BG ee a ee 0 der Landeskulturkammer abgeſchloſſen werden ſollen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

5 Der, Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard- 
ab 5¼½ ½ 


Warichauer Börſe vom 20. Dezbr. Umia Verkauf — 3 
Belgien 89,65. 89,83 — 89 47 Beigrad —. Berlin ——, 212, 
— 2123,11, Budapeſt —. Bukareſt —. Danzig 100.00. 100,20 — 99.80 
Spanien —.—, Holland 293,55. 294.27 — 292.83. Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,80. 118,09 — 117,51, London 26.38. 
26.45 — 26.31, Newyork 5,27 ¼, 5.28 / — 5,26, Oslo 132 55 
132,88 — 132, 2, Paris 17,9. 18.10. — 17, 80. Prag 18,50, 18.55 — 18,45, 
Riga — Sofia —, Stodho m 136,10, 136.43 — 135,77, Schweiz 1223,00, 
122,30 — 121,70, Helſingfors ——, 1168 — 11,62, Wien —.—, 
99 20 — 98,80, Italien —.—. 27.83 — 27.63. 


Berlin, 20. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.482 —2.486. 
London 12.4 — 12.43, Holland 137.96 138,24, Norwegen 62.32 bis 
62,44. Schweden 63.91-64.03. Belgien 42.17—42.,25. Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 8,427—8,443, Schweiz 57. 38—57.50. Prag 8.706 
bis 8,724, Wien 48,95—49, 05, Danzig 47,00—-47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polifi zahlt heute für: 1 amerikaniſcher sc 
5,25 31, dio. fanadilcher 5,247, Zt., 1 Pfd. Sterling 26,29 
100 Schweizer Frant 121,55 31. 100 one Frank 17,50 1 
100 deutite Reichsmark in Papier 115,00 3L, in Silber 126,00 
in Gold feſt — — 3. 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 Hoch, 
Kronen 17,(0:31, 205 öſterreich. Schillinge 98.20 31., holländiſcher 
Gulden 292.55 31., belgiſch Belgas 89,40 ah, ital. Lire 20,80 31. 


Effektenbörſe. 


Warichauer Effekten⸗Börſe vom 20. Dezember. 
Feitverzinslibe Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt. ⸗Anleihe 
. Em. 76,25 Jprozentige Pramien⸗Inveſt.⸗ Anleihe ıl, Em. 75,75, 
4 proz. Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 42.25—41,75—42. 25, 7 pro 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 — 4proz. Konſolidterungs „Anleihe 
1936 64,50 —66,00—65.75. 5 proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 67.00, 
7prozentige Pfandbr. d. Staatl, Bank Rolny 83,25, S prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, ET . 3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25, 8pro3. der Landes ⸗ 
n . Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der de re 
bank (I. — III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts ban! 
Em. 94. 2 fandbriefe der Landeswirtſ aftsbant J. Em. 
81. 5½ proz. L der Landeswirtſchaftsbank II. Em. 81, 
5½ proz. Kom „Obl. der Landeswirtichaftsbant l. Em. 81, Sarg 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 81, 
3 prozentige 2,3. Tow Kred. Przem. Polſt. — 4½ prozentige 2. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau serie 80.00 —62,00 — 61.75. 5 proz. 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, öprozentige L. Z. T. Ar. 
der Stadt Warichau 1933 68,50—68,75—68.63, 5 proz. L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt 15285 1933 61,25—61,63, 6 proz. Konv.-Anleide der Stadt 
Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
vom 21. r. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggon 


ladungen) für 100 Kilo in Zioty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h,) zuläſſig 3%, Unreinigteit, 
Weizen ı 748 g/l. (127,1 l. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit, Weizen 1 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 67% Unreiniafeit, Haſer 460 g/l. (76.7 ı. h.) 
zuläſſig 5%, Unreintgteit, Braugerite ohne Gewicht und ohne 
Unreinigfeit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 1. h.) zuläſſig 1200 Uns 


teinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110,1 . h.) zuläſſig 4% Unreinigteit. 
Transakttonspreiſe: 

Roaaen — to —.— elbe Lupinen — to —— 

Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 

g — to —.— Braugerſte — 0 —.— 
Stand.⸗Welzen — to —.— Gerte u el. — to 
Hafer 30 to 19.75 Gerſte 644-650 /. — to 

afer 45 to 19.90 Sonnen- 
afer — to —.— blumenkuchen — to. 
Nichtpreiſe: 
8 00— Viltoriaerbien 00 
Weizen | 748 /. . 27.00-27.25 ae 8 23.50—25.50 
a 26.00 — 26.25 eiuichten . 18.00 - 19.00 
ame 20.50—21.25 | blaue Lupmen . „ 13.00-13.50 
a) Gerſte 673-678g/l. 18.00-18.25 gelbe Lupinen . 14.00-14.50 
d) Gerſte RR Bi 17.50—17.75 | Winterraps . „ „55.00-57.00 
2323333 ĩ˙”w 2 SEA 
me auer RE N A 
oggenmehl ae — 91.25-31.75 | 2einiamen . . . . 45 0948,00 
e 0-70 90.40—31.00 Senn 33.(0—37.00 
(ausſchl. f. Freiftant Danzig) Wicken 18.00— 19 00 
Noggennachm. 0-95 %% 26.75— 27.75 Weißtlee 180.00 — 220.00 
Weizenmeh! m. Sa Rotklee, unger. . — 
„ Export f. Da —.— Rotklee 97° „ ger. 120.00 — 130.00 
7030 47.50 48.00 Leinkuchen . . . 22.25-29.50 
10-50% 43.00-44.00 | Rapstuhen . 159.75—20.00 
LA 0-65 Is 41.00-42.00 Sonnenblumenkuch. 

III 65-70% —.— 4 N 
Weizenſchrot⸗ Sopialhıot . . . 24.50 — 25.00 
3 0- 13 ea: 25 | Spetiefartoffeln Pom. —.— 
Se U 5.00 15.25 Sypeiſekartoffeln Netze) — — 

Welzenkleie, fein 15 75—16.25 Fabrikkartoffeln. 18½g r 
Weizenkleie, mittelg, 15.25— 15.75 Lartoffelflocken 16.00—16.50 
Weizentleie, grob . 16.25— 16.75 Trockenſchnitzel 8.00 —8.50 
Öeritentleie . . . 15.50-16.00 | Roggenitroh, oe . —— 
Bechenprige fein 27.50-28.00 Noggenſtroh, gepr. 7,50—7.75 

= ER 8.50—9 


iße, mitt, 27.50— 3,00 
Senne: ge . 38.00-39.00 


; 50 
l 9.25—10.25 


1 Pries ſtellte noch die ren heraus, daß ein 

rchitekt nicht verſuchen follte, einen Auftrag 
15 erhalten den bereits ein Berufsfollege ans 
8: nommen hat. Es gehört auch zum Berufsgrundſatz, daß 
ei Hinzuziehung eines zweiten Architekten zur Bearbeitung eines 


Bauvorhabens der bereits beſchäftigte Architekt unverzüglich ver⸗ 


ſtändigt wird. Desgleichen, wenn ein beſtehendes Bauvorhaben, 
das von einem anderen als dem beauftragten Architekten errichtet 
wurde, erweitert werden ſoll. 

Zum Abſchluß feines Referats erläuterte Fachgruppeuleiter 
Pries noch die Rechtsverordnungen der Landeskulturkammer, die 
durch ihre umfaſſenden Ergänzungen und durch eine am 25. Juli 
1937 erlaſſene Ehrengerichtsordnung für die Mitglieder 
der Landeskulturkammer auch für den Berufsſtand der Architekten 
das Rückgrat für die Durchführung der Berufsgrundſätze bilden. 


Ausgabe neuer 20: Guldennoten in Danzig. 


Wie die Bank von Danzig mitteilt, wird ſie in den nächſten 
Tagen neue 20⸗Guldennoten in den Verkehr geben. Die Noten 
haben ein etwas kleineres Format als die bisher umlaufenden 
20⸗Guldennoten, die auch weiterhin gelten. Die neuen Noten mit 
dem Ausgabedatum vom 1. November 1937 haben eine grau⸗grüne 
Farbtönung und zeigen auf der Vorderſeite das Bild des Artus⸗ 
hofs, auf der Rückſeite den Neptunbrunnen. Eine nähere Be— 
ſchreibung iſt im Staatsanzeiger veröffentlicht. 


Die Gold⸗ und Deviſendecke der Danziger Wäbrung hat ſich 
auch Medio Dezember wieder leicht gegen Ultimo November erhöht. 
Es ſtiegen der Goldbeſtand von 28114871 auf 28116706 Gulden, 
die deckungsfähigen Deviſen von 2911 712 auf 3016350 Gulden, 
Wechſel von 13 541 072 auf 14 355 698 Gulden, Danziger Metallgeld 
von 3 687 920 auf 3 807 237 Gulden, während der Notenumlauf von 
34 447 370 auf 32 849 900 Gulden fiel und die täglichen Verbindlich- 
keiten von 13 171 256 auf 14 549 243 Gulder anitiegen. Die geſamte 
Gold⸗ und Deviſendecke 9 wie unſer Danziger Mitarbeiter 
meldet, Mitte Dezember 65,6 Prozent gegen 65,1 Pro 
zent Ende November. 


Abſchluß eines Kontingentabkommens 
zwiſchen Polen und der Sowjetunion. 


Am 15. d. M. iſt in Warſchau durch Notenaustauſch ein Kon⸗ 
tingentabkommen zwiſchen Polen und der Somjerunion abgeſchloſſen 
worden. Wie es in der amtlichen Mitteilung heißt, regelt dieſes 
Abkommen den Warenverkehr „für den nächſten Seitabſchnitt“. Da 
das letzte Kontingentabkommen Ende 1936 abgelaufen iſt, ſo dürfte 
die neue Vereinbarung ſich rückwirkend auf das Jahr 1937 be⸗ 
ziehen. Dieſe Annahme findet ihre Beſtätigung in einer Mitteilung 
der „Gazeta Handlowa“, daß die Rauchwarenimportfirmen die auf 
der 14. Rauchwarenauktion in Leningrad angekauften Felle auf 
Grund dieſes Kontingentabkommens einführen können. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. ESEL IE Eye nur ae Weizen, Gerſte, Hafer, 
Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 


Roggen 148 0 Speiſekartoff. — to afer 68 to 
Weizen 53 0 Fabrikkartoff. — to emenae — 0 
Braugerſte —to Saatkartoffeln —to ! Roagen⸗Stroh — 0 
a) Einheitsgerſte — 0 Kartoffelflod. — 10] Gannenbiumen- 
d Winter⸗ —to lauer Mohn — to kerne — to 
e Gerſte 219t0 | Maistleie — to 2 Lupinen — to 
Roggenmeh 87 to | Geritentleie — to ne Lupmen 15 to 
Weizenmehl 4210 eu, — to cken to 
Biktoriaerbſen 17 to elnkuchen — to Deluſcten — to 
olger⸗Erbſen — 10 2 16 u Rapskuchen — to 
ee — to Trockenſchnitzel 2 
Stognentieie 4810 | Zxodentänigei — 10 dune eren. — 
Weizenkleie 25 to Buchweizen ep Rübſen 3% 


Gejamtangebot 847 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
20. Dezember. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer ! 50 tos s : „ ö eee EHEN ee 
NRichtpreiſe: 
izen . 26.25—28 75 Weißklee 190.00 — 220.00 
ed 71² gl. 21.25 21.50 Rotklee. roh 00 - 100.00 
Braugerſte . . 2.00 — 21.00 Notklee, SFT ger. 110.00 120.00 
Gerste 700-717 en... * 10. 00 - 19.25 Schwedenklee 220.00 — 240.00 


Gerſte 673-678 g/l. . 18.00 — 18.50 


Gelbklee. enthülft 80 090.00 
Gerſte 638-650 g/l. 3 75—18.00 | Sent 


Hafer 1480 f/. . 20.50 — 21.00 VBiktoriaerbſen „ 24.00 — 26.00 
Hafer II 450 8/l.. 19.50 — 20.00 Folgererbſen 
Roggenmehl elu chten. . 
10-50% 30.25—31.25 ommerwicken —— 
© 10 2 1 28.75 29.75 Weizenſtroh, ı0fe . 5.90—6.15 
„ 150 —.— Weizenſtroh, gepr. 6.40—6.65 
Weizenmehl Kogaenitrob, vie . 6.25—6.50 

„ 10-30%, . 46.00—46.50 | R genſtroh, gepr. 7.00 —7.25 

„ 0-50 % 42.00 —42.50 | Haferltrob, loſe 6 55 

„ la 0-65 / 40.00 — 40.50 — erſtroh gepreßt 6.80—7.05 

1 II 30.65% . 36.50 — 37.00 8 loſe —.— 

„ Ila 50-65 85 — * nr. —— 

„ II 65-70% — 83 7.85—8.35 
Roggenkleie 14. 5015.25 geriet 8.50—9.00 
Meisentleie (grob) 16.25—16.50 etze er: 8.95—9. 
8 entleie,mittelg. 1 Wen Sera . 9.95—10.45 

Gerſtenkleie 5.00—16.00 a 21.25—21.50 
Winterraps . . 5400350 00 N 8 18.50 —18.75 
Leinſamen . . . 49.00-51.00 Sonnenblumen, 
blauer Mohn. . + 74.00-77.00 en 42—43% 21.25 — 22.00 
elbe Lupinen 13 75—14.75 Fabrifiartoſſein p. kg”, 19 gr 
laue Lupmen „ 12.75—13.25 Sonaſchrot. . 23.50 —24.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2038, 1 to, davon 472 to Roggen. 
145 10 Weizen, 115 to Gerite, 150 to Hafer. 


20. Dezember. Getre Mehl⸗ und Futtermittel» 
Getreide» und Wag e für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 


29.00— 29,50, Sammel» 

weizen 737 g/l. 28,50—29,00, bogen I 69 e@/l. 1 00, 
g/l. N S 

678-684 g/l. 21,50— 22,00, 9.75— it 


649 g/l. 19.25—19.50 Gerſte 620 
2.00208. 28.00, Bittoriaerbien 2200 ichten 
Seradella 95% ger. 32,00 —34. 00, de ei 50—15,00, 
gelbe 71 7 15,25—15.75. 56,50—57.50. Winterrüdden 
52,50—53,50, Sommerrübſen 52.50 — 53.50. Leinſamen 46,00—46,50, roh. 
Rottlee ohne Fla —.—— 95-105, roh. Rotklee o. Flachsſeide bis 


arſch 
abi auf 


97 / ger. 120-130, roh. tlee 190—210, Weitztlee ohne Flachsſe ide 

bis 97% 615 10 202 "lauern Mohn 81,00—83.00. Weizenmehl 

Dh 8.00, 0-50°%, 42,00— 0-68. 40,00-42,00, 
II 30 655 609006 lla 50 7, 30,00-33,00, III 65-70% 

bis 30,00, W eigen.‘ ttermebl 20,00 21.00, Noce mehl b 20 95 

3 51.50, Roggen 1051 1 1 50 er 2 er 0- „Nach ee 

enme 903 en⸗Nachme 

9485 528.60, a Weizenkleie 17,25—17,75 2 15.50 


entleie 0- 7900 14,75—15,25 Gerſten⸗ 
eee — Raps kuchen 18.25 — 18,75, 
Sonnenblumenkuchen 24,00— 24.50 Sypeiſe⸗ 
kartoffeln 3,75—4,25. . Nabtiftarteff ein g Baſts 18 ¼ 3.00 —3.25. Roggen⸗ 
156 3 7,50—8,00, Heu J. gepreßt 11.501200. Heu II, gepreßt 


bis 1600 He 15,50—16,00, N 
Keie 14,00—14,50, Leintuchen 


Umſätze 2146 to, davon 609 io Roggen, 25 to Weisenmebl. 
442 to Roggenmehl. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn, vom 20. Dezember 1937. In den etzten Tagen wurde notieri 
Zloty per 100 Kilogramm loto übst 

Rotklee 130— 140 Weißtlee, mittlere Qualität 180—215, Weißklee 
prima gereinigt, 225— 260, Schwedenklee 210— 235, Gelbtlee 80—90 
. 1. Kappen 35 45, Inkarnatklee 125-150, — 100-115, 

a hieſiger Produktion 70-0, Tymothe e 23-28, Seradella 
Sommerwiden 18—20, Winterwicken 60—70, Beluichten u 
Blktorigerbſen 23— Felderbſen 2—24, grüne Erbſen 23 26, 
Pferdebohnen 2 Gelbſenf 32—34 Raps, neuer Ernte . 
Sommerrübſen 48—52, en Saatlupinen 12—13, A 5 
lupinen — 2 18 44466, Hanf Blaumohn 7580. 
Weißmohn 90100, Buchweizen 18— 2. Hirſe 


